Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


e/fe, 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Ss Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 291. 


Sonntag den 11. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


Konſervativer Parteitag. 
(Schluß). f 

Graf Eulenburg: Auf der Generalverſammlung der Konſervativen 
Oſtpreußens habe ſich eine erhebliche Stimmung gegen Aufnahme der 
ganzen Judenfrage in das Programm geltend gemacht. Sollte nun eine 
Aenderung des Programms vorgenommen werden, ſo müßte doch erſt 
die Generalverſammlung der Konſervativen Oſtpreußens gefragt werden, 
ob ſie das ſo veränderte Programm annehmen will oder nicht. (Ruf: 
Sit ſchon geſchehen !) Ich erkläre Ihnen, daß ich, ſoviel an mir liegt, für 
die Aufnahme wirken werde (Stürmiſches Bravo), ſoweit ich es mit 
meiner Ueberzeugung vereinigen kann. Aber ich habe meine Bedenken, 
ob die oſtpreußiſche Generalverſammlung in einmaliger Tagung ſich ſchlüſſig 
machen kann. (Widerſpruch.) Uebergeben ſie die Sache einem Ausſchuß 
zur Vorbereitung. (Widerſpruch und Unruhe). Sie würden dann nicht 
die Oſtpreußen, die der konſervativen Sache doch am treueſten anhängen, in 
eine Lage bringen, das ganze Programm abzulehnen. (Oho! Unruhe.) 
Wir haben das Programm, ſoweit es vom Judenthum ſpricht, ſchlangweg 
acceptirt. Alles andere trifft uns nicht. Redner ſchließt mit der Be⸗ 
merkung: Ihr Gewicht im Vaterlande beruht im Vertrauen auf Ihre 

ührer. 
5 Klafing- Bielefeld empfiehlt nochmals die von ihm vorgeſchlagenen 
Programmänderungen. 

v. Rauchhaupt (durch lebhafte Akklamation gerufen): Ich ſtehe 
ſeit 25 Jahren im Vorſtande und habe, ſpweit meine Kräfte reichten, 
im Intereſſe der Partei gewirkt. (Bravo!) Wir haben der Regierung 
niemals nachgegeben ohne Grund. Schon aus meiner Haltung in der 
Frage der Landgemeindeordnung haben Sie geſehen, das ich Front zu 
machen verſtehe. (Lebhafter Beifall.) Deshalb iſt der Vorwurf der 
Opportunität unbegründet. Er iſt auch nicht ſchön, da er Schwächlich⸗ 
keit bedeutet. Wir brauchen Sie ja gar nicht, damit Sie ein Programm 
wörtlich annehmen (fällt uns gar nicht ein) (Ruf: Sehr gut! Bravo!. 
Nein, denn wir wiſſen ſehr wohl, daß ein Parteitag eine ſehr unberechen⸗ 
bare Sache iſt. Der Vorſtand erklärt Ihnen hiermit, daß er wohl bereit 
iſt, auf die Aenderung des Programms einzugehen. Nur wollen wir 
das alte bewährte Programm, als von hiſtoriſcher Bedeutung, nicht 
fallen laſſen (Zuſtimmung). Ein großer Theil unſerer Parteigenoſſen 
wünſcht, daß der Paſſus von den Ausſchreitungen des Antiſemitismus 
wegfällt. Das iſt bedenklich. Der Oſtpreuße denkt über die Sache ganz 
anders. Nun wir fügen uns. (Bravo!). Im 25 jährigen Parteileben 
lernt man ſich auch anderen Meinungen unterzuordnen (Lebhaftes Bravo). 
Es giebt eben in den verſchiedenen Landestheilen auch verſchiedene An⸗ 
ſichten über eine Sache, und wer eine jo große Partei, wie die konſer⸗ 
vative zuſammenhalten will, der muß mitunter mit ſeinen eigenen An⸗ 
ſichten nicht durchdringen wollen (Sehr richtig!) Streichen Sie, wenn 
und was ſie wollen. (Lebhafter Beifall). Wir haben noch niemals das 
Sozialiſtengeſetz wiedergewollt (Bravo). Nehmen Sie aber das Programm 
möglichſt einſtimmig an. Nur dann, wenn Sie in ihrem Beſchluß ein⸗ 
ſtimmig ſind, bleiben Sie einflußreich und mächtig. Zeigt Ihr Beſchluß 
aber eine Spaltung, ſo ſetzen Sie ſich allen Verſuchen aus, die auf Ihre 
Schwächung abzielen (Stürmiſcher, anhaltender Beifall). 

Ein Antrag auf Schluß der Generaldiskuſſion wird angenommen. 
N. der Spezialdiskuſſion beantragt von Gerlach zu Punkt 1 Abſatz 3 

treichung des Wortes „Volkes“. Danach würde der Satz 17 Die 
konfeſſionelle chriſtliche Schule erachten wir für die Grundlage der Er⸗ 
iehung. 5 8 
. en Irmer: In kleineren Städten ſei die Durchführung der 

orderung, daß auch die höheren Schulen konfeſſionell ſeien, unmöglich. 
Der bittet den Antrag Klaſing mit großer Mehrheit anzunehmen. 
Denn in dem Augenblick nehmen wir zur Kampffrage Stellung und 
ſind ein Theil der Antiſemiten. Es liegt eine Gefahr darin, daß der 
Antiſemitismus ſelbſt als eine Ausſchreitung bezeichnet wird. Man 
nannte uns Antiſemit, als wir neben dem katholiſchen Oberbürgermeiſter 
keinen jüdiſchen Bürgermeiſter haben wollten, aber man dürfe ſich eben 
vor der Stigmatiſirung durch das Wort Antiſemit nicht fürchten. f 

Paſtor Philipps ſpricht über die Stellung eines Theils der 
Konſervativen zur lex Heinze und bemerkt: Derjenige, auf den wir 
unſer Chriſtenthum gründen, Chriſtus hat geſagt, Ihr könnt nicht Gott 
dienen und dem Mammon. Ich möchte das Wort auch heute anwenden 
und den Konſervativen zurufen: Ihr könnt nicht Kirchen bauen und 


Bordelle, und zwar nicht nur der konſervativen Fraktion, ſondern auch 
der Regierung. Wir dürfen in den Fragen der Sittlichkeit nicht gegen 
diejenigen zurückſtehen, die ſonſt Feinde unſerer ſtaatlichen Geſellſchaft und 


Ordnung ſind. (Bravo). 2 

Damit ift die Diskuſſion geſchloſſen. Zur Frage der Klaſing ſchen 
Anträge wird ſtürmiſch Alklamation verlangt. Dagegen ertönen Rufe: 
Nicht Akklamation! Der Vorſitzende läßt durch Aufheben der Hände 
abſtimmen. BIER 

Der Eingang zum Programm wurde mit allen gegen drei Stimmen 
in der Klaſing'ſchen Faſſung angenommen. Lebhaftes Bravo zeugte von 
einer freudigen Erregung, die ihren Höhepunkt erreichte, als die 
Streichung des Satzes: „Wir verwerfen die Ausſchreitungen des Anti⸗ 
ſemitismus“ mit allen gegen ſieben Stimmen beſchloſſen wurde. (Stür⸗ 
miſcher, anhaltender Beifall). Der § 14 des Programms (Stellung zur 
Sozialdemokratie) wurde in der Faſſung des Entwurfs, jedoch mit Weg⸗ 
laſſung der Worte: „Durch die Geſetzgebung zu kennzeichnen und dem⸗ 
gemäß mit den Machtmitteln des Staats zu bekämpfen, angenommen. 
Bei der Schlußabſtimmung über das ganze Programm wurde dieſes mit 
allen gegen eine Stimme (Dönhoff) angenommen. (Anhaltender Beifall). 
Hierauf wurde die Reſolution Rappo verleſen, des Inhalts 

Der Parteitag beſchließt, an den Vorſtand des Wahlvereins der 
Deutſch⸗Konſervativen die Bitte zu richten: Her: 

l)eine Organiſation über Land und Reich zu ſchaffen, deren einheit⸗ 
liches Wirken mit der Zentralſtelle in Wahlangelegenheiten ermöglicht 
und gewährleiſtet wird; ; 

2)die Zuſammenſetzung des Zentralbureaus in einer Weile zu ge⸗ 
ſtalten, daß daſſelbe den zeitgemäßen Anforderungen entſprechen kann; 

3) die Beſchaffung eines Fonds für Wahlzwecke in die Wege zu leiten; 

4) dafür Sorge zu tragen, daß bei politiſchen Wahlen a) von der 

Parteileitung möglichſt in jedem Wahlkreiſe ein deuſch⸗konſervativer 

Kandidat aufgeſtellt wird; b) den einzelnen Wahlkreiſen durch Vor⸗ 

ſchlag geeigneter Kandidaten, Entſendung von Rednern und in 

ſonſt geeigneter Weiſe die im Intereſſe der Sache wünſchenswerthe 

Unterftützung gewährt wird; 

5) eine Ausbreitung unſerer Partei beſonders im Weſten und Süden 
des Reiches nachdrücklich und unverzüglich zu betreiben; 
6) hierüber dem nächſten Parteitage Bericht zu erſtatten. 

Rappo: Die Organiſation ſei nöthig, die Konſervativen ſtänden 

bis jetzt allen anderen Parteien nach. Ferner ſei die Beſchaffung eines 

onds ſehr nothwendig, damit nicht wieder bei einer Wahl geſagt werden 
önne: „Wir haben kein Geld.“ (Sehr richtig). Die Aufſtellung eigener 
Kandidaten ſei unbedingt nothwendig überall, wo auch nur die geringſte 
Ausſicht auf Erfolg vorhanden. Eine breite Grundlage würden wir 
mit einer richtigen Organiſation ſchaffen, auf der chriſtliches, konſer⸗ 
vatives Leben gedeihen könne. 

Der Vorſitzende bemerkt, daß mit der Annahme der Reſolution kein 
Mißtrauensvotum gegen Mitglieder des Vorſtandes ausgeſprochen werden 
ſoll. (Lebhafte Zuſtimmung). 

rhr. v. Durant: Die deutſch⸗konſervative Partei kann nur dann 
im Volke Boden gewinnen, wenn ſie auch im wahren Sinne des Wortes 
volksthümlich iſt. (Bravo!) 

Dr. Klaſing⸗Bielefeld hält es für ſehr wünſchenswerth, daß die 
Parteileitung in Berlin mit den Parteileitungen auf dem Lande in 
engere Fühlung kommt. Was die neuen Namen betrifft, ſo habe ich mein 
Bedenken. Zuerſt in formeller Beziehung. Der Antrag ſteht nicht auf 
der Tagesordnung, iſt durchaus nicht richtig vorbereitet, und die Ver⸗ 
ſammlung iſt jetzt bereits zuſammengeſchmolzen. (Beifall und Wider⸗ 
ſpruch). Dann in fachlicher Beziehung. Ueber eine große 1 der 
Namen muß man ſich doch orientiren können. Die Orientirung iſt jetzt 
nicht möglich, die Abſtimmung würde alſo blindlings ſein. (Ruf: Sehr 
gut). Ich würde es lebhaft bedauern, wenn dieſer in jeder Beziehung 
glänzend verlaufene Parteitag in einem Punkt in einem Mißton aus⸗ 
a follte. Der alte Vorſtand hat ſolche Elaſtizität bewieſen. Herr 
v. Rauchhaupt hat mit einer ſolchen, ihn hoch ehrenden Bereitwilligkeit 
der Meinung des Parteitages in mehreren Programmpunkten Rechnung 
getragen, daß die Folge nur ein entſchiedenes Vertrauensvotum fein 
kann. (Bravo!). Die Fraktion dominire zu ſehr in der Partei⸗ 
leitung. Man möge beſchließen, daß fich die Leitung auf 48 Mit⸗ 
ng aus allen Berufskreiſen ergänzen ſolle. Der Parteitag ſtimmt 
em zu. 


Aus Prinzip. 
Ein Ferienerlebniß von L. Gies. 
Nachdruck verboten). 


(10. Fortſetzung.) g 

Ich blieb allein mit Frau Röſſing zurück. Die alte Dame 
hatte ſich gefaßt, ſuchte aber mit den Augen ängſtlich die Ge⸗ 
ſtalt Röffing’s, die im Strome der Gäſte verſchwunden war. 

„Erklären Sie mir nur das plötzliche Erſcheinen meines 
Mannes und dieſe vollſtändige Umwandlung ſeiner Geſinnung!“ 
ſagte ſie zu mir. „Um zehn Uhr hat er ſich, wie das ſeine 
Gewohnheit iſt, zur Ruhe begeben, und vor noch nicht einer 
Stunde habe ich ihn im tiefen Schlafe verlaſſen. Und nun er⸗ 
ſcheint er, als habe er nur darauf gewartet, ſeine Zuſtimmung 
zu geben, während er bis jetzt taub gegen meine Bitten und 
unempfindlich bei dem Kummer ſeines Kindes blieb.“ 

Nun hielt ich es für meine Pflicht, der guten Dame einige 
Aufklärungen über den wahren Sachverhalt zu geben. 

„Sind Sie ganz ſicher, daß es Ihr Gemahl war, den wir 
ſo plötzlich auftauchen ſahen?“ 

Sie blickte mich aus großen Augen verwundert an. 

„Und wer ſollte es ſonſt geweſen ſein? Ich werde doch 
wohl meinen Mann kennen?“ fragte fie. 

„Allerdings,“ meinte ich lächelnd, „aber Sie vergeſſen die 
große Aehnlichkeit der beiden Brüder. Wenn es nun nicht Boll: 
rad, ſondern Hellmut Röffing geweſen wäre, der wie der deus 
ex machina erſchien, um ſeinen Segen zu geben?“ N 

„Nun,“ entgegnete die kleine Dame mit Energie und rich⸗ 
tete ſich ſteil vor mir auf, „das wäre ja eine ganz abſcheuliche 
Komödie, die man mit meinem lieben Mann geſpielt hätte, das 
würde ich Hellmut niemals verzeihen!“ 

„Aber, verehrte Frau,“ bat ich, „bedenken Sie doch, daß 
es ſich nur um die Bekämpfung einer ſonderbaren Marotte Röſ⸗ 
fing's handelt, welche das Lebensglück Ihrer Tochter zu zerſtören 
drohte.“ 5 

RR erwiderte fie lebhaft, „reden Sie nicht fo, wenn 


wir gute Freunde bleiben ſollen. Vollrad iſt doch Herr in ſei⸗ 
nem Hauſe, er braucht ſich keine Einmiſchung gefallen zu laſſen; 
und wer die Güte ſeines Herzens kennt, wird wiſſen, daß es 
ihm unmöglich iſt, einen Menſchen und nun gar ſein eigenes 
Kind dauernd unglücklich zu machen. Er hat auch ganz recht, 
das allzufrühe Heirathen taugt nichts, da bin ich ganz ſeiner An⸗ 
ſicht, und nun gar Verlobungen, welche auf dieſe Art in die 
Welt poſaunt werden, gefallen mir ſehr ſchlecht!“ 

Sie ſprach mit ſolcher Energie und war ſo böſe, daß ich 
ernſtlich beſorgte, ſie möchte aus Liebe zu ihrem Gatten einen 
Eklat herbeiführen, aber wer kennt das Herz einer Mutter! 

Denn als jetzt Louiſe erröthend und verwirrt, aber ſtrah⸗ 
lend in bräutlichem Glück, an der Hand Nardens herantrat und 
ſich an ihre Bruſt warf, da ging es wie Sonnenſchein über ihr 
Geficht, und mit feuchten Augen blickte fie in das heiß erglühende 
Antlitz ihres Kindes, das ſie in der letzten Zeit nur bleich und 
kummervoll geſehen. 

„Gott ſegne Dich, mein Liebling,“ flüſterte fie, „und führe 
alles zum guten Ende hinaus.“ 

- * * 
* 

Nicht ohne unbehagliche Beklemmung erwarteten wir, d. h. 
das Ehepaar Birkenſee, Frau Röffing, deren Schwager und ich 
am nächſten Morgen meinen ahnungsloſen Freund beim Früh⸗ 
ſtückstiſch. Das junge Paar ſollte ſelbſtverſtändlich bei den Ver⸗ 
handlungen nicht zugegen ſein und war bis auf weiteres aus 
dem Zimmer verbannt. 

„Erſt muß er frühſtücken, ehe die Bombe platzt,“ ſagte der 
praktiſche Hausherr. „Mit nüchternem Magen iſt man leicht in 
gereizter Stimmung.“ 

Endlich erſchien der Erwartete. Er war überraſcht ſeinen 
Bruder zu ſehen, mit dem er ſeit jenem Morgen im Waldwinkel 
nicht wieder zuſammengetroffen, ſchüttelte ihm aber, deſſen Kriegs⸗ 
erklärung zum Trotz, gutmüthig die Hand. 

„Wo iſt Louischen?“ fragte er dann, ſich umblickend. 


Zur Berückſichtigung wird der Parteileitung noch folgende Reſolu⸗ 
tion Rappo überwieſen, die von denſelben Yan unterſchrieben ift wie 
die andere: In anbetracht deſſen, daß die Partei der deutſchen Konſer⸗ 
vativen in Land und Reich ſich auf die natürlichen Gruppen und or⸗ 
ganiſchen Gliederungen des Volkes aufbaut, erſcheint es geboten, dieſes 

auch dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß dem Bürger⸗ und Bauern⸗ 

ſtande eine breitere Grundlage zur Mitarbeit eingeraͤumt wird. Dies 
muß insbeſondere geſchehen: 

1) bei Bufontnentäbtang des Vorſtandes des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen; 

2) bei den Wahlen zu den Parlamenten durch Aufſtellung von Kandi⸗ 
daten aus dem Bürger⸗ und Bauernſtande in einer der Bedeutung 
dieſer Stände entſprechenden Anzahl. 

Ebenfalls zur Berückſichtigung überweiſt man der Fraktion einen 
Antrag, gegen jeden etwa in der Zukunft liegenden Handelsvertrag mit 
Rußland Stellung zu nehmen. 

Paſtor Philipps ſtellte und begründete eine Reſolution gegen die 
laxe Haltung eines Theiles der Konſervativen zur lex Heinze. 

Auch Paſtor Burckhardt ſprach lebhaft für dieſe Reſolution. 

Die Verſammlung war indeß nicht mehr geneigt, ſich in Einzel⸗ 
fragen zu vertiefen. Auch erklärte der Vorſitzende, daß die Frage zu 
wenig mit dem Parteiprogramm zuſammenhänge und daher nicht zur 
Tagesordnung gehöre. Er werde daher nicht darüber abſtimmen laſſen. 
(Vereinzelter Widerſpruch). 

Der Parteitag nimmt darauf die Reſolution als eine dankenswerthe 
Anregung „zur Kenntniß“ und wird darauf um 3½ Uhr mit einem 
vom Vorſitzenden ausgebrachten, begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der 8. Dezember 1892 wird, jo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, 
vorausſichtlich für die deutſchkonſervative Partei 
von weittragender Bedeutung ſein. Aus allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes, von Nord und Süd, von Oſt und Weſt, 
waren die Gefinnungsgenoſſen zuſammengekommen, um Beſchluß 
zu faſſen über die Neugeſtaltung des Parteiprogramms. Die 
Männer, welche berufen find, den konſervativen Gedanken in 
Parlamenten zum Ausdruck zu bringen, haben die Gelegenheit 
erhalten, mit der geſammten Wählerſchaft Deutſchlands in un⸗ 
mittelbare Fühlung zu treten und durch den Augenſchein ſich 
Kenntniß zu verſchaffen, von der Stimmung, die in derſelben 
herrſcht. Die Judenfrage bildete jelbfiverftändlich den ſpringenden 
Punkt der Verhandlungen. Der Entwurf hatte zu ihr in knappen 
und klaren Sätzen Stellung genommen, aber dahinter eine Be⸗ 
merkung einſchalten wollen, welche den betrübendſten Mißverſtänd⸗ 
niſſen den Weg bahnen konnte. Die Stimmung, welche ſich bei. 
der Beſprechung dieſes Punktes mit geradezu elementarer Gewalt 
geltend machte, konnte über das Ergebniß der zu erwartenden 
Beſchlußfaſſung keinen Zweifel mehr laſſen. Das Ergebniß der 
Abſtimmungen hat aber unſere kühnſten Erwartungen übertroffen. 
Gegen eine Minderheit von kaum mehr als einem halben Dutzend 
Stimmen wurde beſchloſſen, den beanſtandeten Satz zu ſtreichen. 
Und, was uns als die Hauptſache gilt, auch die anweſenden 
Mitglieder des Reichstags und des Landtags haben, ſoweit wir 
überſehen konnten, im Sinne der Mehrheit geſtimmt. Mit ganz 
beſonderer Genugthuung haben wir wahrgenommen, daß ſelbſt 
Männer, welche, wie wir wiſſen, ſich nur mit ſchwerem Herzen 
entſchloſſen haben, in dem Programm zur Judenfrage Stellung 
zu nehmen, im entſcheidenden Augenblicke ihre Bedenken haben 
fallen lafjen. Die Grundſtimmung am Schluſſe des Parteitages 
war ſicherlich die, daß die konſervative Sache einen guten Schritt 
vorwärts gekommen iſt. Das Programm von 1892 wird, jo 


„Sie ſchlief noch ſo feſt, daß ich ſie nicht wecken mochte,“ 
entgegnete zögernd Frau Röffing, und ein leichtes Roth ſtieg in 
ihr gutes Geſicht; es war vielleicht das erſte Mal, daß ſie ihren 
Gatten wiſſentlich täuſchte. 

Das Frühſtück wurde ſchweigend eingenommen, und nur 
die beiden Röſfing's entwickelten einen vortrefflichen Appetit, der 
bei dem älteren von keiner Erregung beinträchtigt zu ſein ſchien. 
Als der Tiſch abgeräumt war, pochte es an die Thür, und der 
alte Jobſt, den ſein Herr inſtruirt hatte, trat ins Zimmer. Er 
grüßte militäriſch und marſchirte vor Hellmut Röſſing auf. 

„Wollte nur melden, Herr,“ ſagte er bedächtig, „daß ſich 
zwei Pächter für die Wieſe gefunden haben, die heut Nachmittag, 
Punkte zwei rüberkommen werden.“ Dann wandte er ſich an 
meinen Freund, und indem er mit dem rechten Fuß ausſcharrte, 
was vermuthlich für eine Verbeugung angeſehen werden ſollte, 
fuhr er fort: „Erlaube mir, Herr Röffing, zur Verlobung von 
dero Tochter Louischen mit Herrn Narden unterthänigſt Glück 
zu wünſchen. Hat mich mit Ehren zu melden, viel Spaß ge⸗ 
macht!“ Dann ſcharrte er wieder mit dem Fuß, drehte fich 
kurz um und ſchritt ſtramm aus dem Zimmer. 

„Was ſchwatzte der alte Faſelhans da?“ fragte Röffing, 
als ſich die Thür hinter Jobſt geſchloſſen. 

„Bruder,“ entgegnete Hellmut, ehe ein anderer zu Wort 
kommen konnte, erhob ſich raſch und ſtellte ſich breitſpurig vor 
den Angeredeten, „nachdem Du geſtern Abend Deiner Gewohn⸗ 
heit gemäß um zehn Uhr in die Federn gekrochen warſt, haben 
ſich Dinge ereignet, welche Dir vielleicht nicht ganz angenehm 
ſein werden. Durch einen Zufall trafen Louiſe und Werner 
— übrigens, bei meinem Wort! ohne eine Ahnung davon zu 
haben, Du magſt meinetwegen mich dafür verantwortlich machen — 
gerade bei der großen Linde zuſammen, als ich das Feuerwerk 
dort abbrannte. Die Geſellſchaft bemerkte die beiden, und um 
Louiſe vor übler Nachrede zu bewahren, wurden ſie von Birken⸗ 
ſee, auf meine Veranlaſſung, der ich die Rolle des glücklichen 

Vaters ſpielte, als Verlobte proklamirt. (Schluß folgt.) 


hoffen wir, nicht nur zur inneren Stärkung der Partei beitragen, 
ſondern auch die Zahl ihrer Vertreter in den Parlamenten ver⸗ 
mehren. Die gehobene Stimmung, welche auf dem Parteitage 
zum Ausdrucke kam, berechtigt uns zu der Erwartung, daß jedes 
einzelne Mitglied es als ſeine Pflicht betrachten wird, in ſeinem 
Kreiſe durch angemeſſene Belehrung den Grundſätzen des jetzigen 
Programms neue Freunde zu erwerben. Beſteht hierüber Einig⸗ 
keit, jo wird die deutſche konſervative Partei mit frohem Herzen 
in die Zukunft blicken können. 


Welche Wirkungen die Stimmung des Parteitages 
auf die Gegner ausgeübt hat, erkennt man aus den 
wuthſchnaubenden Artikeln der jüdiſchen Preſſe. Das 


„Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Auf dem konſervativen Partei⸗ 
tage hätten ſich die Konſervativen ſelbſt aus der Reihe der an⸗ 
ftändigen Parteien geſtrichen, es ſei ein Jammer, eine große 
politiſche Partei auf einem ſolchen niedrigen Niveau der öffent⸗ 
lichen Moral angelangt zu ſehen. Den fieben anſtändigen unter 
den Theilnehmern des Parteitages bleibe gar nichts übrig, als 
aus der Gemeinſchaft ſolcher von der öffentlichen Meinung ge⸗ 
brandmarkten Heroſtraten, die das Recht verwirkt hätten, zu den 
Gentlemen gezählt zu werden, auszuſcheiden. Der Verweſungs⸗ 
prozeß im konſervativen Lager werde fich bald ſpürbar machen, 
anitändige Leute werde bei dem ekelerregenden Anblick ſolch 
eines in Fäulniß übergegangenen Kadavers ein Grauen über⸗ 
kommen vor der Genoſſenſchaft, inmitten welcher ſie bisher ihr 
politiſches Leben zugebracht.“ — Bezeichnend für den Schreck, 
der den jüdiſchen Spekulanten in die Glieder gefahren iſt, iſt 
der Börſenbericht des „Börſenkourier“, der da konſtatirt, daß 
infolge der Beſchlüſſe des konſervativen Parteitages eine totale 
Verſtimmung an der geſtrigen Berliner Börſe herrſchte. 

Ahlwardt, ſein Prozeß und ſeine Wahl beſchäftigen 
unausgeſetzt die öffentliche Meinung. Die „Staatsbürger⸗Ztg.“ 
nimmt mit Genugthuung davon Kenntniß, daß ein Blatt, „das 
erſt kürzlich den Antiſemitismus ſcharf angriff“, die „Schleſiſche 
Morgen⸗Zeitung“, ſich in folgender Weiſe zu der brennenden 
Tagesfrage äußert: „Die Wahl Ahlwardts iſt ein Richterſpruch, 
den das Volk als Proteſtantwort auf gewiſſe ſymptomatiſche 
Vorkommniſſe gefällt hat. Das beleidigte und bedrängte Gefühl 
des Volkes hat geſprochen .Der Buſchhoffprozeß hat eine 
hochgradige Erregung hinterlaſſen, die durch den Prozeß Ober⸗ 
winder nur noch geſteigert worden iſt ... Das Volk fühlt ſich 
bedrückt, daß Dinge geſchehen, die bei der Mehrheit als ein un⸗ 
berechtigter Eingriff empfunden werden. Nun kann die Ahlwardt⸗ 
ſche Angelegenheit. Zwei Jahre, nachdem der Mann An⸗ 
klage gegen den Berliner Magiſtrat erhoben, wird erſt die 
Unterſuchung eingeleitet . . . in der anderen Sache 
gegen ſich Beſchlagnahme und Aufhebung, Verhaftung und Frei⸗ 
laſſung und endlich die ungeheuerliche Kautionsforderung. 
ſcheint die Sache eingeſchlafen, der Juſtizminiſter zieht 
ſeine Strafanträge zurück. Auf einmal bricht alles über 
ihn herein, die Strafabbüßung, der neue Prozeß. Und in die⸗ 
ſem Prozeſſe wiederholt ſich der Buſchhoffprozeß. Wie verträgt 
es ſich mit einer objektiven Leitung der gerichtlichen Verhandlung, 
wenn der Borfigende des Gerichtshofes nicht nur für ſich, ſon⸗ 
dern auch für die beiſitzenden Richter ex cathedra erklärt, es 
werde dem Angeklagten nimmermehr gelingen, die Richter von 
ſeiner Unſchuld zu überzeugen! Hatte da nicht der Vertheidiger 
recht, wenn er bemerkte, daß in dieſem Falle ſich ja die ganze 
Verhandlung erübrige? Muß ſich da nicht der Angeklagte von 
vornherein verurtheilt fühlen? Woher ſoll er noch den Muth 
zur Vertheidigung und den Glauben nehmen, daß die beſten 
Zeugen ihm etwas nützen, wenn ihm vom Richtertiſche ein ſtar⸗ 
res „Wir glauben Dir und Deinen Zeugen nicht“ entgegen⸗ 
ſchallt? Dieſe Unzufriedenheit macht ſich jetzt Luft, infofern iſt 
die Wahl Ahlwardts eine revolutionäre That, aber keine Em⸗ 
pörung gegen Recht und Geſetz, ſondern gegen die Autokratie 
der Rechtsgewalt.“ 

Der „Hamb. Korr.“ bringt folgende, die Gewehr⸗ 
lieferung für die Heeres verwaltung betreffende, 
Auslaſſung eines Berliner Berichterſtatters, die um fo be⸗ 
merkenswerther zu fein ſcheint, als das genannte Blatt zuweilen 
aus inſpirirten Quellen zu ſchöpfen pflegt: „In militäriſchen 
Kreiſen hat die Beweisaufnahme im Prozeſſe Ahlwardt mit 
ihren neueſten Ergebniſſen ernſteſte Aufmerkſamkeit erregt. „Auf 
Grund der Ausſagen vieler Zeugen“, ſo erklärt der Vorfitzende 
des Gerichtshofes ſelbſt, „find Unregelmäßigkeiten bei der 
Fabrikation erwieſen und das wirft allerdings ein gewiſſes Licht 
auf die Löweſche Gewehrfabrik“. Als ſie die Lieferung von 
425 000 Gewehren erhalten haben, machen fich in einem vornehmen 
Berliner Reſtaurant Herr Löwe und ſein techniſcher Leiter, 
Oberſtlieutenant a. D. Kühne, luſtig über die militäriſche als 
eine Hungerleiderkarrisre, offenbar im Hinblick auf die hohen 
Gewinne, die ihnen in Ausſicht ſtehen. Nicht minder bedenklich 
als die Unregelmäßigkeiten bei der Fabrikation find die Unge⸗ 
hörigkeiten und Durchſtechereien bei der Revifion und Abnahme 
der Gewehre. Die Konttole der königlichen Büchſenmacher war 
keine gründliche, die Offiziere wurden hintergangen — mit 
welchen Folgen für die Qualität der Gewehre, das iſt noch nicht 
feſtgeſtellt worden und konnte auch noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Heeresverwaltung befand ſich im Irrthum, da ſie gegenüber 
der Privatfabrik keine ſtrengere Kontrole für nöthig hielt, als 
fie gegenüber der ſtaatlichen Fabrik geübt zu werden pflegte. 
Angefichts der jüngſten Thatſachen und Erfahrungen neigt man 
in militäriſchen Kreiſen allmählich der Meinung zu, daß 
künftighin die Herſtellung von Gewehren nicht mehr Privat⸗ 
fabriken in Lieferung zu geben, ſondern den ſtaatlichen Werk⸗ 
ſtätten vorbehalten bleiben ſoll. Hinſichtlich der Löweſchen Ge⸗ 
wehre aber iſt mit Bezug auf die feſtgeſtellten Unregelmäßigkeiten in 
der Fabrik wie bei der Ablieferung von höheren Offizieren die 
Anficht ausgeſprochen worden, daß es ſich empfehle, ja, daß es 
nothwendig ſei, ſämmtliche von Löwe gelieferten Gewehre 
demſelben zurückzugeben und dafür in den ſtaatlichen Anſtalten 
neue anfertigen zu laſſen.“ 

Aus ſtets gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der 
Reichskanzler Graf Caprivi nicht gewillt ſei, ſein Verbleiben 
im Amte von dem Schickſal der Militärvorlage abhängig 
zu machen, und daß andererſeits der Kaiſer ein Entlaſſungsgeſuch 
des Reichskanzlers, falls die Militärvorlage ſcheitern ſollte, nicht 
annehmen würde. * 

Der ſchweizer Nationalrath genehmigte geſtern ein⸗ 
ſtimmig mit 104 Stimmen das Handelsabkommen mit Frank⸗ 
teich unter der Bedingung, daß eine Ermäßigung des franzöſi⸗ 
ſchen Minimaltarifs in gleicher Weiſe zugeſtanden werde. Nach 


Dann 


einer Erklräung des Bundesraths Droz werde das gegenwärtige 
Proviſorium unter keiner Bedingung über Neujahr hinaus dauern. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat das 
Budget des Auswärtigen Donnerſtag genehmigt, nachdem noch 
vorher der Miniſter des Auswärtigen Brin erklärt hatte, Italien 
und ſeine Verbündeten wären lediglich von einer Politik des 
Friedens beſeelt und hätten die feſte und gemeinſame Abſicht, 
alle ihre Beſtrebungen auf die Verbeſſerung der Beziehungen 
unter allen Mächten zu richten, alle Mißverſtändniſſe zu zer⸗ 
ſtreuen und alle Verſtimmungen zu vermeiden. Die Mächte 
glauben dadurch den Frieden zu befeſtigen und zu ſichern. 

In der franzöſiſchen Kammer iſt die bereits ange⸗ 
kündigte miniſterielle Erklärung vom Miniſterpräfidenten Ribot, 
im Senate vom Miniſter des Innern Loubet verleſen. Die 
Regierung, fo heißt es darin u. a., ſtellt ſich Ihnen vor mit dem 
feſten Willen, im Innern wie nach Außen hin die Politik zu 
befolgen, welche nicht aufgehört hat, die Billigung des Parlaments 
zu befinden. Die Erklärung fügt hinzu, die ſchweren von der 
Tribüne herab vorgebrachten Anſchuldigungen berührten nicht nur 
die Ehre verſchiedener Mitglieder, ſondern bezweckten ſogar Miß⸗ 
achtung gegen die ganze nationale Vertretung hervorzurufen. 
Das zwiſchen der Panama⸗Unterſuchungskommiſſion und der Regie⸗ 
rung beſtehende Einvernehmen werde die volle Enthüllung der Wahrheit 
ſichern. Die Erklärung ſchließt: Die Republik, die vom Auslande werth⸗ 
volle Beweiſe der Achtung und Werthſchätzung erhalten hat, 
fordert die Kammer auf, ihr Werk mit neuer Energie wieder 
aufzunehmen, dadurch allen ihr gelegten Schlingen entgegenzu⸗ 
wirken und jo einen erſtarkenden Einfluß auf das Land aus- 
üben. „Seien wir ſtreng gegen die begangenen Fehler, aber 
richten wir unſere Blicke nicht zu lange auf Kleinigkeiten und 
ſchreiten wir weiter voraus.“ Die Erklärung wurde ſehr beifällig 
aufgenommen. Nachdem Ribot die miniſterielle Erklärung ver⸗ 
leſen hatte, welche lebhaft applaudirt wurde, verlangte der 
Deputirte Hublack den Miniſterpräfidenten über die Bedingungen 
zu interpelliren, unter denen die Regierung bereit ſei, der 
Panamakommiſfion ihre Unterſtützung zu gewähren. Ribot 
forderte ſofortige Diskuſſion und erklärte, das Kabinet müſſe 
wiſſen, ob es das Vertrauen der Kammer befitze. Dieſes wurde 
ihm darauf mit 306 gegen 104 Stimmen gewährt. 

Der rumäniſche Senat genehmigte einſtimmig die 
Dotation des Thronfolgers. 

In Argentinien iſt wieder einmal eine Miniſterkriſis im 
Gange. Der Präfident iſt mit dem Finanexpoſé des Finanz⸗ 
miniſters Romero nicht einverſtanden und will ein Schreiben 
veröffentlichen, in welchem er ſich gegen die Ausführungen 
Romeros wendet. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Sitzung vom 9. Dezember 1892. 


Der Geſetzentwurf, betr. eine übergangsweiſe Erleichterung der ein⸗ 
geſchriebenen Hilfskaſſen beim Inkrafttreten der Novelle zum Kranken⸗ 
kaſſengeſetze wird in 3. Leſung debattelos angenommen. — Abg. Dr. 
Schädler (Centrum) begründet die vom Centrum eingebrachte Inter⸗ 
pellation darüber, welche geſetzgeberiſchen Maßregeln behufs Regelung der 
Abzahlungsgeſchäfte und des Hauſirhandels beabſichtigt ſeien, reſp. ob 
eine bezügliche Vorlage noch in dieſer Seſſion dem Reichstage zugehen 
werde. — Das ſeßhafte Gewerbe werde durch den Hauſirhandel, für den 
heute keine Nothwendigkeit mehr beſtehe, aufs ſchwerſte geſchädigt. Er 
wolle kein vollſtändiges Verbot, ſondern nur eine Beſchränkung des Hauſir⸗ 
handels auf gewiſſe Gegenden und gewiſſe Waarengattungen, z. B. ſelbſt⸗ 
gefertigte Waaren. Ebenſo ſtehe er zur Frage der Wanderlager, der 
Ausverkäufe und Abzahlungsgeſchäfte. — Staatsſekretär v. Boetticher 
theilt mit, daß am 18. Oktober d. Is. dem Bundesrathe eine Vorlage 
über die Abzahlungsgeſchäfte zugegangen ſei, die vorausſichtlich noch in 
dieſer Seſſion an den Reichstag kommen werde. Die bayriſche Regierung 
habe am 7. November d. Is. einen Geſetzentwurf, betr. die Beſchränkung 
des Hauſirhandels, im Bundesrathe eingebracht. Er hoffe, daß auch dem 
Reichstage in nicht ferner Zeit eine bezügliche Vorlage zugehen werde. 
Die Erhebungen ſeien aber noch nicht abgeſchloſſen. — Abg. Möller 
(natlib.) erkennt die Schäden des Hauſirhandels an, namentlich wo er 
ſich zu einer Art Großinduſtrie entwickelt habe, fürchtet jedoch, durch eine 
Einſchränkung auch deſſen berechtigte Formen zu ſchädigen. Durch eine 
fehlerhafte Ausführung der neuen Sonntagsbeſtimmungen ſei der Hauſir⸗ 
handel gefördert worden. — Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) legt ein⸗ 
gehend die Schäden der Abzahlungsgeſchäfte dar. Auch ſeine Freunde 
fordern nicht die gänzliche Unterdrückung der Abzahlungsgeſchäfte, aber 
eine Beſchränkung derſelben und eine Beſeitigung ihrer Auswüchſe: ſo 
des Zutreiberweſens, der wucheriſchen Kontraktsbeſtimmungen, des Ver⸗ 
triebes gewiſſer Luxusgegenſtände auf Abzahlung. Auch der Hauſirhandel 
bedürfe der Beſchränkung, die Wanderlager ſeien am beſten ganz zu ver⸗ 
bieten. Redner bedauert, daß der Staatsſekretär v. Boetticher die Vor⸗ 
lage nicht ſchon für dieſe Seſſion in Ausſicht geſtellt und keine Einzel⸗ 
heiten angegeben habe. — Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) vertheidigt die 
Abzahlungsgeſchäfte und wundert ſich, daß gerade die bayeriſche Regierung 
eine Vorlage gegen den Hauſirhandel eingebracht habe. Die bayeriſchen 
Hauſirer ſeien doch ganz gemüthliche Leute. — Abg. Gröber (Centrum) 
fragt, warum Preußen nicht ſelbſt die Initiative in der Frage des Hauſir⸗ 
handels ergriffen habe. Der bayeriſche Antrag gehe ſeinen Freunden 
nicht weit genug. — Abg. Geyer (Soz.) vertheidigt den Hauſirhandel. 
Die Uebelſtände der Abzahlungsgeſchäfte würden ſofort fallen, wenn man 
dafür ſorge, daß die Arbeiter beſſere Löhne erhalten; dann brauchten ſie 
nicht mehr auf Abzahlung zu kaufen. — Bayeriſcher Oberregierungsrath 
Landmann erwidert dem Dr. Baumbach: Die Klagen über den Hauſir⸗ 
betrieb ſeien in Bayern ſo allgemein und ſo intenſio, daß die bayeriſche 
Regierung nicht umhingekonnt habe, ihren Antrag zu ſtellen. — Abg. 
Liebermann von Sonnenberg ldeutſchſoz.): Es ſei wohl möglich, 
eine Scheidung der Abzahlungsgeſchafte vorzunehmen in ſolche, die zu⸗ 
läſſig, und ſolche, die als gemeinſchädlich zu verbieten ſeien. Dagegen 
ſei es ſehr ſchwierig, ein Geſetz über den Hauſirhandel zu machen, das 
für Juden und Chriſten gleichmäßig paſſe. Schneide man es auf die 
Juden zu, ſo bringe es übermäßige Härten für die chriſtlichen Hauſirer; 
ſchneide man es auf die Chriſten zu, ſo ſchlüpften die Juden durch die 
Maſchen der Paragraphen. Er ſchlage vor ein Geſetz zu machen, wonach 
Juden nur mit ſelbſtgefertigten Waaren hauſiren dürfen. (Heiterkeit). — 
Abg. Biehl (Centrum): Den Handwerkern würden gar keine Konzeſſionen 
gemacht. Angeſichts der ſchwindelhaften Konkurrenz, die dem Handwerk 
gemacht werde, verhalte ſich die Regierung vollſtändig ruhig, ohne ent⸗ 
ſchloſſen einzugreifen. Kein Wunder, daß da die Unzufriedenheit mehr 
und mehr wachſe. — Abg. Wiſſer (wildlib.) ſpricht vom Standpunkte 
der Konſumtion gegen eine Beſchränkung des Hauſirhandels. — Abg. 
Dr. Pieſchel (natlib.) erklärt eine geſetzliche Regelung der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte für nothwendig. — Abg. Ullrich (Soz.) erklärt die Auswüchſe 
der Abzahlungsgeſchäfte für eine natürliche Frucht des Kapitalismus. — 
Staatsſekretär v. Boetticher ſagt auf Anregung des Frhrn. v. Buol 
(Centrum) Erwägungen betreffs einheitlicher Beſtimmungen hinſichtlich 
des Hauſirhandels an Sonntagen zu. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
— Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Erſte Leſung der Militär⸗ 
vorlage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Mittag Hannover 
wieder verlafjen und ſich zur Abhaltung von Jagden nach Springe 
begeben, von wo die Rückkehr nach Potsdam morgen Abend er⸗ 
folgt. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf heute Nachmittag 4¼ 
Uhr von Hannover wieder in Potsdan ein. 


— Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich, welcher eben⸗ 
falls an den Hofjagden in Springe theilnimmt, hat ſich von 
Kiel aus dorthin begeben. 

— Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen iſt einer leichten Erkältung wegen genöthigt, auf einige 
Tage das Zimmer zu hüten. 

— An den Bericht über den parlamentariſchen Abend beim 
Grafen Caprivi, auf dem nach dem Bericht des „Berl. Tagbl.“ 
die Deutſch⸗Freiſinnigen eine jo hervorragende Rolle ſpielten, be⸗ 
merken die „Hamb. Nachr.“ ebenſo boshaft, wie lakoniſch: „Wenn 
das nicht hilft!“ 

— Auf dem parlamentariſchen Abend des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi war auch die freifinnige Preſſe zahlreich ver⸗ 
treten, u. a.: Herr Lewyſohn vom „Berliner Tageblatt,“ der 
Vertreter der „Frankfurter Zeitung,“ der „Neuen Freien Preſſe“ 
x. %. 

— Ueber das Auenrecht wird nach den „Kreuzztg.“ dem Land⸗ 
tage nach Neujahr ein Geſetzentwurf zugehen, deſſen Ausarbei⸗ 
tung im Frühjahr im Herrenhauſe angeordnet worden war. 

— Im Reichstage hat Graf Mirbach⸗Sorquitten — unter⸗ 
ſtützt von 33 Abgeordneten — folgende Interpellation einge⸗ 
bracht: „Billigen es die verbündeten Regierungen, daß die 
deutſchen Delegirten — nach den durch die Preſſe verbreiteten 
Mittheilungen — bei der Münzkonferenz in Brüſſel ſich den auf 
die Bekämpfung der Silberentwerthung gerichteten, nahezu ein⸗ 
müthigen Beſtrebungen aller auf der Konferenz vertretenen 
Staaten gegenüber ablehnend verhalten?“ 

— Die Abgg. Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein (konſ.) und Ge: 
noſſen haben im Reichstag erneut einen Entwurf über das 
Heimſtättengeſetz für das deutſche Reich eingebracht. 

— Die Denkſchrift über die Cholera iſt dem Reichstage zuge⸗ 
gangen. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des Entwurfs eines bürger 
lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich beendete in ihren letzten 
Sitzungen die Berathung der Vorſchriften über die Gemeinſchaft 
und wandte ſich dann den Vorſchriften über Vorlegung und 
Offenbarung zu, deren Berathung jedoch noch nicht zum Abſchluß 
gelangte. 

— Der Central⸗Verein deutſcher Colportage-Buchhändler 
hat eine Petition an den Reichstag um Ablehnung der Novelle 
zu § 184 des Reicheſtrafgeſetzbuches (lex Heintze) ſoweit fie ſich 
auf den Buchhandel bezieht, gerichtet. 

— Das Plaidoyer des Erſten Staatsanwalts im Ahlwardt⸗ 
Prozeß bringt die „Poſt“ am ausſührlichſten, daſſelbe nimmt 
doppelt ſo viel Raum ein, wie der ſonſtige Bericht der „Poſt“ 
über die täglichen Verhandlungen des Prozeſſes. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Redakteur Saling vom 
„Kleinen Journal“, welcher Ahlwardt in Plötzenſee interviewte 
und im Ahlwardt⸗Prozeſſe als Zeuge vernommen wurde, geſtern 
nach ſtattgehabter Vernehmung verhaftet worden. 

Arnswalde, 9. Dezember. Amtliches Ergebniß der am 
5. d. Mts. ſtattgehabten Reichstags⸗Stichwahl im Wahlkreiſe 
Arnswalde⸗Friedeberg. 
Stimmen. Davon erhielten Rektor Ahlwardt (Antiſemit) 11 206, 
a Drawe (freiſinnig) 3306. Erſterer iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 

Neuwied, 7. Dezember. Der General-Anwalt der Raiffeiſen⸗ 
ſchen Sparkaſſen am Rhein, Herr Raiffeiſen, hier, hat der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge, ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten nie⸗ 
dergelegt. Die Geſchäfte führt einſtweilen der Direktor der Land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Darlehnskaſſen, Herr Kremer, hier. 


f Ausland. 

Wien, 9. Dezember. Taffe wies den bisher nur deutſch 
amtirenden Magiſtrat zu Klagenfurth an, floweniſch geſchriebene 
Eingaben anzunehmen und in derſelben Sprache zu erledigen. 

Paris, 9. Dezember. Der Generalprokureur Beaurepaire 
iſt zum Präfidenten des Kaſſationshofes ernannt. 

Frovinzialnachrichten. 

Schönſee, 7. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). In der geſtrigen 
Stadtverordnetenergänzungswahl wurden der Gutsbeſitzer Kauffmann 
neu- und der Kaufmann Falk Nathan auf 6 Jahre wiedergewählt. 

Kl. Czyſte, 7. Dezember. (Treibjagd). Bei einer am 5. d. M. ab⸗ 
11 Treibjagd in Wabcez wurden von den daran betheiligten 17 

chützen 207 Haſen zur Strecke gebracht. 

85 Schloppe, 9. Dezember. (Beſuch. Verſammlungen). Geſtern weilte 
der Herr Regierungspräſident von Horn in Begleitung des Landraths 
Herrn Rotzoll aus Di. Krone in unſerer Stadt. Er ließ ſich die ſtädt. 
Körperſchaften vorſtellen und beſichtigte die evangeliſche Kirche. Nach 
kurzem Aufenthalte reiſte er nach Tütz weiter. — Der landwirihſchaftliche 
Verein hielt geſtern hierſelbſt eine Verſammlung ab. In derſelben er⸗ 
ſtattete Herr Gutsbeſitzer Markart Birkholz Bericht über die Thätigkeit 
des Eiſenbahn⸗Baukomitees. Aus demſelben erhellt, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit erfreuliche Fortſchritte macht. — In der ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Vertreter der Mitglieder der gemeinſamen Ortskranken⸗ 
kaſſe wurden die Herren Greiſer und Lübcke, Rallaſch, Hagedorn, Woelke 
und Weigelt in den Vorſtand gewählt. Alsdann gelangte ein den 
Forderungen des Geſetzes vom 10. April 1892 entſprechendes neues 
Statut zur Berathung. In daſſelbe wurde ein beſonders wichtiger 
Paragraph aufgenommen. Nach demſelben werden die vollen Kranken⸗ 
gelder nicht wie gewöhnlich nur während einer beſtimmten Krankheits⸗ 
dauer, etwa 13 Wochen lang im Jahre, gezahlt, ſondern nöthigenfalls 
das ganze Jahr hindurch. 

Konitz, 9. Dezember. (Greiſe Bettler). Nicht weniger als 77 Jahre 
alt iſt ein greiſer Bettler, welcher wegen Bettelns der hieſigen Beſſeruͤngs⸗ 
anſtalt zugeführt wurde. Vor einiger Zeit traf ſogar einen 80 jährigen 
Mann das gleiche Schickſal. 

e Poſen, 9. Dezember. (Verurtheilt). Wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt hatte ſich heute der praktiſche Arzt Dr. Anton Sterz 
aus Moſchin vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Am 
17. September abends gegen 11 Uhr befand ſich der Angeklagte mit 
mehreren Bekannten in einem Reſtaurant. Da die Moſchiner Reſtau⸗ 
rants bereits um 10 Uhr abends geſchloſſen ſein müſſen, beauftragte der 
Bürgermeister Delica, der in demſelben Haufe wohnt, den Polizeidiener 


und den Nachtwächter, die in dem Reſtaurant befindlichen Perſonen zu. 
erſuchen, das Lokal zu verlaſſen. Die beiden Beamten klopften an das 


Fenſter des Reſtaurants, worauf Dr. Sterz auf die Straße trat und die: 
Beamten fragte, was man von ihm haben wolle. Nachdem der Nacht⸗ 
wächter ihm geſagt hatte, daß er das Reſtaurant verlaſſen müſſe, weil 
es ſchon 11 Uhr ſei, ging Dr. Sterz wieder in das Lokal zurück. Die⸗ 
ſelbe Szene ereignete ſich noch dreimal, bis der Bürgermeiſter, der ſeit 
mehreren Jahren mit dem Angeklagten in ditterſter Feindſchaft lebt, den 
Beamten befahl, Dr. Sterz zu verhaften. Letzterer wurde von dem Be⸗ 
amten angefaßt, er riß ſich jedoch los und verſetzte dem Polizeidiener 
einen Stoß. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 20 Mk. 
Geldſtrafe. 

Schneidemühl, 7. Dezember. (Landrichter Keber), welcher durch 
ſeine juriſtiſche Broſchüre über das Verbot der reformatio in peius ſowie 
durch ſein vor einigen Wochen erfolgtes Renkontre mit einem hieſigen 
Offizier bekannt geworden iſt, iſt der „Schn. Ztg.“ zufolge heute Vor⸗ 
mittag infolge eines Hirnſchlages plötzlich geſtorben. 

Neuſtettin, 9. Dezember. (Landtagserſatzwahl). Bei der heute in 
Bärwalde ſtattgefundenen Landtagserſatzwahl für die Kreiſe Neuſtettin 


Abgegeben insgeſammt 14512 giltige 


| 


und Belgard wurde Herr von Minnigerode-Roffitten mit 186 Stimmen 

zum Abgeordneten gewählt. 

Sokalnadridten. 
Thorn, 10. Dezember 1892. 

— (Konſervativer Verein). Dienſtag Abend 8 Uhr findet 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung des Vereins ſtatt, in der 
Herr Oberſtlieutenant a. D. Zawada einen Vortrag: „Fürſt Bismarck“ 
halten wird. Vorher erfolgt die Neuwahl des Vorſtandes für 1893, 
die Wahl der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion für 1892 und die Dechargirung 
der Rechnung für 1891. 

— (Perſonalveränderung im Heere). v. Keiſer, Sek., 
Lieut. vom Füſ.⸗Regt. Prinz Heinrich von Preußen (brandenburg.) 
Nr. 35, in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 verſetzt. 

— (Berjonalien). Der königl. Kreisſchulinſpektor Schröter in 
Thorn iſt vom 1. Januar 1893 ab mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Perſonalien). Die Diſtrikts⸗Kommiſſariatſtelle in Schulitz ift 
dem Diſtriktskommiſſar Dobberſtein verliehen worden. 

— (Beförderung). Der bisherige Korpsführer der Kapelle des 
4. pomm. Infanterieregiments von Borcke Nr. 21 Hiege vom 96. In⸗ 
fanterieregiment iſt zum Stabshoboiſten befördert worden. 

—a Gum deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr). Gegen 
über verſchiedenen Zeitungsnachrichten, daß in dieſem Verkehr eine Er⸗ 
leichterung eingetreten ſei, wird uns mitgetheilt, daß dem nicht der Fall 
iſt. Hüben und drüben wird die Grenzſperre in bisheriger Weiſe ge⸗ 
handhabt. Nur iſt auf Anordnung des Herrn Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet die geſundheitspolizeiliche Ueberwachung der im Strom⸗ 
gebiete der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge im diesſeitigen Regierungs⸗ 
bezirke eingeſtellt worden. i 

—a (Zum Eiſenbahngüterverkehr mit Rußland). Die 
königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg macht bekannt: „Nach dem zum 

Januar 1893 in Kraft tretenden internationalen Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr dürfen künftig auch aus Rußland Fracht⸗ 
briefe mit ungenauen Adreſſen (Vorzeiger des Duplikats) nicht mehr vor⸗ 
kommen, ſondern alle Frachtbriefe müſſen an einen beſtimmten Adreſſaten 
gerichtet ſein. Demnach iſt die Beſtimmung zu $ 61 unſeres jetzigen 
Binnengütertarifs, die Aushändigung ruſſiſcher Sendungen auf Duplikat⸗ 
frachtbrief betreffend, in Wegfall gekommen. Für den Fall aber, daß 
noch in ſeitheriger Weiſe Frachtbriefe mit fingirten Adreſſen eingehen, 
wollen wir zur Vermeidung von Weiterungen das bisher bei Ausliefe⸗ 
rung ruſſiſcher Sendungen mit unrichtigem Frachtbrief beobachtete Ver⸗ 
ahren einſtweilen noch beſtehen laſſen. Zur Vermeidung einer miß⸗ 
bräuchlichen Anwendung des ruſſiſchen Duplikatfrachtbriefes kann aber 
die Auslieferung derartiger Sendungen an den Vorzeiger des Duplikat⸗ 
frachtbriefes künftig nur gegen Abgabe des letzteren an die Eiſen⸗ 
bahn erfolgen. Gutachten ſind eingefordert, ob auf die weitere Bei⸗ 
behaltung dieſes Ausnahmeverfahrens Werth gelegt wird“. 5 

—9 (Coppernikus verein). Die Dezemberſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins findet Montag den 12. d. M. um 8 Uhr im Hinterzimmer des 
Artushofes ſtatt. In derſelben iſt die Wahl des neuen Vorſtandes zu 
vollziehen. Außerdem kommen einige laufende Geſchäfte zur Verhand⸗ 
lung, u. a. eine Anfrage betr. Vollendung der von Herrn Prof. Prowe 
begonnenen Mittheilungen des Thorner Reſidenten am Warſchauer Hof 
v. Geret. Den Vortrag hält Herr Apotheker Tacht über giftige und 
nichtgiftige Pilze. 

15 8 Ei & chützenhauſe) wird morgen Abend 8 Uhr ein Doppel⸗ 
konzert veranftaltet von der Kapelle unſeres Ulanenregiments und einer 
aus Rußland hier durchreiſenden Damenkapelle, aus acht Damen und 
drei Herren beſtehend. Der Saal iſt gut geheizt. 

— Gum Beſten der hieſigen Armen) findet am nächſten 

Dienſtag Abend im großen Artushofſaale eine Dilettantenvorſtellung ftatt, 
in der ein Schwank: „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ und eine Poſſe mit 
Geſang und Tanz: „Liſt und Phlegma“ aufgeführt werden. Eintritts⸗ 
karten zum Preiſe von 1,00 Mk. ſind in der Buchhandlung von Walter 
Jambeck zu haben. 
x — * rn Boldt). Auf den Lieder⸗ und Balladen⸗Abend 
von Hermann Boldt, der am Montag, abends 8 Uhr, in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindet, machen wir nochmals aufmerkſam mit dem Be⸗ 
merken, daß das von dem beliebten Sänger feſtgeſtellte Programm einen 
großen Genuß erwarten läßt. 

— (Theater). Die Eröffnungsvorſtellung des Bromberger Theater⸗ 
Enſembles unter Leitung des Herrn Direktor J. Paul ift nunmehr defi⸗ 
nitiv auf Mittwoch den 14. d. M. feſtgeſetzt. Zur Aufführung gelangt 
an dieſem Abende die jüngſte Novität der beiden Luſtſpieldichter Franz 
und Paul von Schönthan: „Das gelobte Land“. Wie uns Herr 
Direktor Paul mittheilt, hat derſelbe die jüngſten Büßnenwerke unſerer 
populärſten Autoren, als v. Wildenbruch, v. Moſer, Laufs, L' Arronge, 
Rich. Voß ꝛc. angekauft. Es ſtehen uns mithin eine Reihe von inter⸗ 
eſſanten Vorſtellungen bevor, deren Beſuch wir unſerem kunſtſinnigen 
Publikum wohl empfehlen dürfen, zumal dieſem Enſemble ein ſehr guter 

uf vorangeht. 8 5 

— (Die Pferdebahn⸗Verwaltung) läßt jetzt das Geleiſe der 
Bahn durch eine größere Anzahl Arbeiter von Eis und Schnee befreien. 
Der Betrieb wird vorausſichtlich 1 im Laufe des heutigen Nachmittags 
wieder vo dig aufgenemmen werden. 

= ae 1 als Nachdem vorgeſtern und geſtern Thauwetter 
eingetreten war, hat es in der verfloſſenen Nacht gefroren und iſt dadurch 
eine gute Schlittbahn geſchaffen. Auf den Trottoirs und Bürgerſteigen 
in der Stadt iſt Glatteis entſtanden und ſind infolge deſſen heute Vor⸗ 
mittag mehrere Perſonen gefallen. Manche Hausbeſitzer unterlaſſen es 
leider noch immer, Sand oder Aſche vor ihren Häuſern zu ſtreuen. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer und Neitſch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung theil: Gemeindevorſteher Heinrich Raguſe⸗Schwarzbruch, 
Butsbefiger Viktor Wendland⸗Wonſin, Bankier Louis Hirſchberg⸗Culm, 
Gutsbeſitzer Otto Frohwerk⸗Sugainko, Bürgermeiſter a. D. Edwin Kallweit⸗ 
Culm, Admimiſtrator Paul Runge⸗Karbowo, Seminarlehrer Bernhard 
Kowalewski⸗Löbau, Beſitzer Robert Moede⸗Gurske, Kaufmann Hermann 
Weſſolowski⸗Brieſen, Rittergutsbeſitzer Richard Brehmer⸗Zegartowitz, Buch⸗ 
händler Ernſt Schwartz⸗Thorn, Beſitzer Auguſt Marohn⸗Gurske. — Zur 

erhandlung kam die Strafſache gegen den Arbeiter Heinrich Piehl aus 


Egrenthal, den Käthner Johann Rahn und deſſen Ehefrau Auguſte geb. 


Janke aus Koelln, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung bezw. Verleitung dazu. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld der 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfragen, worauf 
Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten erfolgte. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
Aerichtädirelior Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
zandgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 


lowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. 


— Berurtheilt, wurden der Arbeiter Stanislaus Lewandowski, ohne 
feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, wegen zwölf ſchwerer und fünf einfacher 
Diebftähle zu 4 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
Julaſſigteit der Stellung unter Polizeiaufſicht, die Stellmacherfrau Anna 
Elgert geb. Ziel aus Mlyniec und die Einwohnerfrau Michaline Oly⸗ 
nieczak geb. Drzawiecki aus Marienhof wegen Hehlerei zu je 1 Tage 
efaͤngniß, der Arbeiter Johann Szmoczinski aus Culm, z. Z. in Haft, 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Ge⸗ 
fangniß. Vertagt wurden je eine Sache wegen verſuchter Nöthigung 
und Majeſtätsbeleidigung. 5 Fr 
— (Unglüdsfall). Wiederum iſt die mangelnde Flurbeleuchtung 
Schuld an einem beklagenswerthen Unglück. Am Sonntag Nachmittag 
begab ſich eine Dame, Frau Bartsch geb. Heinrici, zu ihrer Modiſtin, 
welche in dem Haufe Gerechteſtraße Nr. 16, dem Kaufmann Murzynski 
gehörig, in der zweiten Etage wohnt. Als Frau B. ihre Beſtellung bei 
der Modiſtin gemacht hatte und die Wohnung verließ, trat fie in dem 
nicht erleuchteten Hausflur fehl und ſtürzte von der Treppe, an welcher 
as Geländer ſeit Erbauung des Hauſes fehlt, in die untere Etage fo 
unglücklich, daß ſie den einen Arm kurz hinter dem Handgelenk brach. 
öge der Fall, der auch für den betreffenden Hausbeſttzer folgenſchwer 
werden dürfte, für alle diejenigen Hausbeſitzer eine Warnung ſein, die 
8 in der Erfüllung ihrer Pflicht, die Hausflure ausreichend zu be⸗ 
en Lig En, 1 
— Polizeibericht). 
Perſonen — f i 
je — (Gefunden) wurde eine lederne Reiſetaſche an dem Ferrari⸗ 
en Holzplatze an der Weichſel. — Zurückgelaſſen wurden eine Kanne 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


mit Petroleum, ein Roſenkranz in einem Geſchäft der Breitenſtraße. 


Näheres im Polizeiſekretariat. a N 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter unter Null. 


Gemeinnütziges. 

(Kalte Schlafzimmer im Winter), hört man oft 
vom Volksmunde ſagen, ſind geſund, d. h. der Geſundheit zu⸗ 
träglich. Warum? Es giebt doch dabei zu bedenken, daß ſich 
die Körperwärme im Bette aufs höchſte ſteigert, theils ſchon an 
und für ſich durch den Schlaf, theils durch den Einfluß der 
Betten, und gerade die Lunge hat bekanntermaßen im Schlafe 
ihre Hauptthätigkeit zu verrichten und wird dadurch erregt, mit⸗ 
hin aufs meiſte erwärmt. In dieſer Verfaſſung zieht ſie nun 
in tiefen langen Zügen die eiskalte Luft des Schlafgemachs in 
ſich hinein. Das muß wirken wie kaltes Waſſer auf einen 
heißen Stein. Wenn auch der ſchnelle Wechſel aus der geheizten 
Stube und aus den warmen Kleidern ins Bett, kalt wie Schnee, 
deswegen nicht bedenklich iſt, weil die ſchnell entwickelnde Bett⸗ 
wärme den etwa verurſachten Nachtheil ſofort ausgleicht, ſo iſt 
doch das plötzliche Kältegefühl ſehr unangenehm, was die Unſitte 
der Wärmeflaſchen hervorgerufen hat. Denen dieſer ſchnelle 
Wechſel ein Genuß iſt, die können im kalten Schlafzimmer ohne 
Schaden ſchlafen. Anders verhält es ſich mit dem Aufftehen. 
Hierbei iſt der Erwachende genöthigt, aus dem erwärmten Bett 
ins kalte, von angefrorenen Fenſtern gezierte Zimmer zu treten, 
ſich anzukleiden und zu waſchen, alles Thätigkeiten, die ſtehend 
ohne beſondere Bewegung verrichtet werden, folglich auch die 
Körperwärme nicht erhöhen. Außerdem erſchwert dieſe Scheu 
vor der Kälte des Zimmers die bekannte Schwierigkeit des Auf⸗ 
ſtehens. Die Fenſter auch im kalten Winter zu öffnen, iſt für 
das Schlafzimmer von beſonderer Bedeutung, hat aber nur den 
Zweck, die durch das Ausathmen der Schlafenden verſchlechterte 
Luft vom Stickſtoff zu reinigen und durch ſauerſtoffhaltige zu 
erſetzen. Je kälter es iſt, deſto ſchneller geſchieht dieſe Reini⸗ 
gung durchs Fenſteröffnen. Wer nicht die Rückſicht der Kohlen⸗ 
erſparniß nimmt, thut wohl beſſer, in einem geheizten Zimmer 
ſeinen Winterſchlaf zu halten. Am empfehlenswertheſten iſt 
jedoch die oft belachte Sitte der praktiſchen Engländer, im ge⸗ 
heizten Zimmer zu ſchlafen, bei auch im Winter geöffnetem 
Fenſter. Das Heizen dient gegen die Kälte, und die Fenſter⸗ 
öffnung erhält die Luft ſtets rein und geſund. Denn zu ſchlafen 
in einer Temperatur, wie auf der Straße, halten wir weder für 
vortheilhaft noch angenehm. Es iſt ſchon vorgekommen, daß ſich 
Menſchen im Bette die unbedeckte Naſe erfroren haben. 

Mannigfaltiges. 

(Prozeß Ahlwardt). Fortſetzung. Zu Beginn der geſtrigen 
Sitzung verlieſt der Präſident ein Schreiben des früheren Kultusminiſters 
v. Goßler, in welchem dieſer ſeinen Stammbaum bis auf ſeine Urgroß⸗ 
eltern zurückführt und damit beweiſt, daß die Famlie Goßler eine durch⸗ 
aus chriſtliche iſt. Der Erſte Staatsanwalt theilt darauf mit, daß er bei 
der Durchſuchung der Kleider des Angeklagten fünf Pulver gefunden 
habe, die Morphium enthalten. Die Aerzte hätten erklärt, daß die 
Krankheit mit den Pulvern in Zuſammenhang ſtehen könne. Ahlwardt 
führt demgegenüber aus, er wiſſe von den Sachen nichts und dieſelben 
müßten ihm auf dem Wege zum Gefängniß zugeſteckt worden ſein. Er 
proteſtire dagegen, daß ihm eine Verlängerung des Prozeſſes zugemuthet 
werde, ſein dringender Wunſch ſei, daß die Sache zu Ende kommt. 
Hierauf beginnt das Plaidoyer des Erſten Staatsanwalts, in welchem er 
ausführt, daß dem Angeklagten zur Laſt gelegt wird, in zwei Druck⸗ 
heften und in einer Rede drei Strafthaten begangen zu haben. Er ſoll 
ſich der wiederholten Verleumdung ſchuldig gemacht haben dadurch, daß 
er die beiden Direktoren Löwe und Kühne des Hoch⸗ und Landesverrathes 
bezichtigte, daß er die wiſſentlich falſche Behauptung aufſtellte, die Direk⸗ 
toren hätten in betrügeriſcher Abſicht minderwerthige Gewehre anfertigen 
und abliefern laſſen und die Büchſenmacher beſtochen. Ferner ſoll ſich 
der Angeklagte der Beleidigung der Büchſenmacher durch den Vorwurf 
der paſſiven Beſtechung ſchuldig gemacht haben, ſowie endlich der Be⸗ 
leidigung durch Veröffentlichung perſönlich beleidigender Schimpfworte. 
Nachdem er die Gründe dafür auseinandergeſetzt, weshalb er nicht gleich 
nach dem Erſcheinen der Druckſchrift Ahlwardts gegen die Direktoren 
Löwe und Kühne vorgegangen ſei, geht er auf die eigentlichen Anklagen 
ein und erklärt im Verlaufe ſeines Plaidoyers, daß nach den Ergebniſſen 
der Beweisaufnahme, welche er nochmals der Reihe nach durchgeht, nichts 
von den Ahlwardt'ſchen Behauptungen erwieſen iſt. Er beantragt 1 Jahr 
und 6 Monate Gefängniß. Die hierauf vom Angeklagten ausgeſprochene 
Bitte, ihm ſofort das Wort zu erſtatten, wird vom Präſidenten zurück⸗ 
gewieſen mit der Erklärung, daß die Strafprozeßordnung ſolches nicht 
geſtatte. Es erhält das Wort der Vertreter der Nebenkläger, Juſtizrath 
Gerth. Er erklärt, daß wohl in jeder Fabrik, in der eine größere Anzahl 
Arbeiter beſchäftigt iſt, Unregelmäßigkeiten vorkommen, jedoch ſeien die 
in der Broſchüre gegen die Löwe'ſche Fabrik erhobenen Beſchuldigungen 
in keiner Weiſe erwieſen. Ueber das Strafmaß zu ſprechen halte er nicht 
für ſeine Aufgabe. Hierauf erhält der zweite Vertreter der Nebenkläger, 
Rechtsanwalt Munckel, das Wort. Er müſſe abſolut verneinen, daß 
Ahlwardt an die Wahrheit ſeiner Behauptungen geglaubt und die 
Broſchüre in gutem Glauben geſchrieben habe. Die 10tägigen Beweis⸗ 
aufnahmen hätten lediglich ergeben, daß bei einigen Gewehren Schönheits⸗ 
fehler entdeckt worden ſeien. Er hoffe, daß der Gerichtshof dem Ange⸗ 
klagten eine längere Strafe auferlegen werde. Ueber die Vertheidigungsrede 
Ahlwardt's liegt uns bisher nur ein kurzer Auszug der freiſinnigen 
„Danziger Zeitung“ vor. Danach führte Ahlwardt aus, daß nach ſeiner 
Meinung die Beweisaufnahme alle in der Broſchüre enthaltenen That⸗ 
ſachen beſtätigt habe, nur deren Schlußfolgerungen ſeien bisher unbe⸗ 
wieſen. Er habe urſprünglich das Buch zu antiſemitiſchen Zwecken (2) 
verfaßt, nachher aber die nöthigen Schritte gethan, amtliches Einſchreiten 
zu veranlaſſen. Er habe das Vertrauen der Soldaten zu den Gewehren 
nicht erſchüttern, ſondern bewirken wollen, daß die unbrauchbaren Ge⸗ 
wehre aus der Armee ausgeſtoßen würden. — Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Ahlwardt wegen drei ſtrafbarer Beleidigungen zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängniß. 3 

(Wohl die kleinſte Ortſchaft) im ganzen preußiſchen 
Staate iſt das in dem Weszkaller Forſt belegene Gut Lopacken 
im oſtpreußiſchen Kreiſe Pillkallen. Zu der auf ihm befindlichen 
armſeeligen Hütten gehören ſeit zwei Jahrhunderten nur noch 
zwei Hektar Land. Zur Ritterzeit begründet, war es ein größeres 
Gut mit umfangreichen Aeckern und Waldungen. In der Peſtzeit 
am Anfange vorigen Jahrhunderts ſtarben ſämmtliche Angehörigen 
des Beſitzers aus. Das Gut verfiel, auf den Aeckern bildete fi 
ein Urwald und die Beſitzung wurde fiskaliſch. Auf der kleinen 
Parzelle hatte ſich jedoch ein nicht mehr dienſtfähiger Waldwart 
angeſiedelt. Sie verblieb ihm und feinen Nachkommen anſtelle 
einer Penſion. So beſteht die von einem einzigen Beſitzer be⸗ 
wohnte Ortſchaft noch heute, iſt aber bezüglich der Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheit einer benachbarten Gemeinde zugetheilt. 

Betrügerei.) Der Profeſſor Achille Neri, Bibliothekar 


der Univerſität in Genua, ift feines Amtes enthoben und in 


Haft genommen worden, weil er ſeit langen Jahren Betrüge⸗ 
reien zum Schaden der Staatskaſſe verübt hat. 
(Mädchenhandel). In Lemberg war unlängſt ein 
Rieſenprozeß verhandelt, in welchem Händler mit lebender Menſchen⸗ 
waare aus Galizien vor den Schranken des Gerichts ſtanden. 
Es handelte ſich um die Verſchacherung von Mädchen an Beſitzer 
liederlicher Häuſer im Auslande, insbeſondere in der Türkei und 
in Braſilien. Dieſer Handel mit lebender Waare hatte bereits 


vor ſieben Jahren die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ſich ge⸗ 


lenkt, welche aber erſt im Jahre 1888 einer weitverzweigten 
Mädchenhändler⸗Bande auf die Spur kam. Die dann eingeleitete 
gerichtliche Unterſuchung, die Nachforſchung nach den Verbrechern 
und ihre endliche Ermittelung, das Alles zog ſich eine Reihe 
von Jahren hin. Schließlich iſt es den Behörden aber gelungen, 
die ganze Organiſation und Thätigkeit dieſer Bande genau feſt⸗ 
zuſtellen. Der Zweck der „Handelsgeſellſchaft“ war die Lieferung 
von Mädchen für liederliche Häuſer hauptſächlich in Stambul 
und anderen Städten des Orients. An der Spitze der ganzen 
Bande ſtand ein gewiſſer Joſef Wandl, in Lemberg wohnhaft, 
von wo er die Beziehung mit allen Agenten der Bande leitete, 
Aufträge erließ, die ihm vorgeſtellten „Bewerberinnen“ approbirte, 
die Korreſpondenz führte und endlich das Geld für die Waare 
in Empſang nahm und das Sündengeld unter die Mitglieder 
der „Handelsgeſellſchaft“ vertheilte. Der Verkauf brachte, wie 
ſich aus den Zeugenausſagen ergab, durchſchnittlich 600 Gulden 
ein. Die Verbrecher verſtändigten ſich unter einander vermittes 
einer Gaunerſprache. Sämmtliche Mitglieder waren Juden. So⸗ 
weit man durch die Unterſuchung feſtzuſtellen vermochte, iſt den 
Mädchenhändlern in nicht weniger als 29 Fällen nachgewieſen 
worden, daß ſie ihre Opfer ermordeten. Unter den Opfern be⸗ 
fanden ſich auch verheirathete Frauen, die meiſten dagegen waren 
unmündige Mädchen. Auf der Anklagebank ſaßen 27 Angeklagte, 
deren Vertheidigung man ſechs Rechtsanwälten anvertraut hatte. 
Die Verhandlung dauerte vom 18. bis 20. Oktober. 22 Ange⸗ 
klagte wurden zu Gefängniß von 3 Monaten bis zu 1 Jahr 
verurtheilt, 5 wurden freigeſprochen. 

(Schiffsunfälle). Während eines orkanähnlichen 
Schneeſturms iſt auf Maaholm bei Langeſund der Schuner 
„Stanley“ geſtrandet und zerſchlagen. Die ganze Beſatzung fand 
ihr Grab in den Wellen, die Leiche des Kapitäns iſt ans Land 
getrieben. — Aus Liverpool wird gemeldet, daß das norwegiſche 
Barkſchiff „Dronningen“ Dienſtag an der Mündung des Merſey⸗ 
fluſſes mit der ganzen Beſatzung untergegangen iſt. — Aus 
Arendal wird gemeldet, daß der Schuner „Tyri“ bei den 
Torungerne ſtrandete und zerſchlug; der Kapitän rettete ſich 
auf einer Planke ans Land, die übrigen ſechs Mann der Be⸗ 
ſatzung erkranken. 

(Zahl der ruſſiſchen Generale.) Nach den letzten, 
mit dem 1. September 1892 abſchließenden amtlichen Zahlen 
des ruſſiſchen Generalſtabes beſitzt die ruſſiſche Armee 1111 Be: 
nerale. In die Geſammtzahl 1111 find zehn ausländische Prinzen 
und 188 Generale mit einbegriffen, die keine Poſten in der Armee 
bekleiden, ſondern nur in den Liſten der Truppentheile geführt 
werden. Das Lebensalter der ruſſiſchen Generale ſchwankt 
zwiſchen 39 (zwei Generalmajors) und 90 Jahren. Die meiſten, 
d. h. 217, Generalmajors ſtehen im Alter von 55 bis 60 Jahren; 
von den Generallieutenants ſind die meiſten (101) 60 bis 65 
und ebenfalls von den Vollgeneralen die meiſten (nämlich 77) 
60 bis 65 Jahre alt. 
˙ ————————ů—ů ů—— ů—ç—ç—ç—ç—˖%—ĩvid 2 

Telegramme. 

Berlin, 10. Dezember. (Meldung des Hirſch'ſchen 
Bureaus). Der Rektor Ahlwardt iſt wegen einfacher Be⸗ 
leidigung zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
— Der Reichstag wird eine Petition an den Reichskanzler 
betreffs neuer Infanteriegewehre richten. 

Moskau, 10. Dezember. (Meldung des Hirſch'ſchen 
Bureaus). Infolge fortdauernder Judenhetze (2) verlaſſen 
viele jüdiſche Familien die Stadt. Viele Wohnungen ſtehen 
leer, der Handel iſt geſchädigt. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegrapbiſcher Berliner Börsenbericht. 5 
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202—70201—865 
202—39] 201—40 


Polniſche Pfandbriefe 5 % 
ane iguibationäpfanb 


Oeſterreichiſche Banknoten . . 1169-49 | 169—75 
Weizen gelber: Dezbr.⸗ Jann. 5 1153-56 | 154— 

TERN Tee Fe ee er 

enberllktt , ee 
Roggen leo „un: . 8 

Heibr. e e e 

Dezbr.⸗ Jan. „„ 

!.. NE tee 4 IDV- > 


Rubal:- Da _ . 5. 3-Var!9n., 538% 50-60) 59-70 

April⸗ Mai I 50-50] 50-50 
Spiritus: 

BO led b bn 51-60 52—20 

Deleo 32—20 32—50 

er, Dezbr. „ann. 31—40 31—70 


Wer Arti Mal! rn 80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pt. 


Berlin, 9. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ber⸗ 
kauf: 139 Rinder, 2217 Schweine (darunter 380 Bakonier), 554 Kälber, 
350 Hammel. — Von Rindern wurden nur ca. 80 Stück geringe Waare 
zu Montagspreiſen verkauft. — Der Schweinehandel war ſehr gedrückt, 
doch blieben die Preiſe vom letzten Montag maßgebend und der Markt 
wurde bis auf wenige Bakonier geräumt. Bei inländiſcher Waare war 
J. nicht in nennenswerther Zahl vertreten, 2. und 3. erzielte 52—57 
Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, alte ſchwere Sauen wurden auch 
heute unter der niedrigſten Notiz abgegeben. Bakenier brachten 80 Mk. 
bei 50 Pfd. Tara aufs Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſehr 
ſchleppend, obgleich der Auftrieb ſchwach ausgefallen war, weil die 
Schlächter vielfach noch mit Vorräthen verſehen waren. Die Preiſe zogen 
an. 1. 60-64, 2. 56—59, 3. 38—55 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
75 Hammel, ausſchließlich Ueberſtänder vom Montag, blieben ohne Nach⸗ 

rage. 


Königsberg, 9. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 600 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. ko konti ti 9 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,00 Nl. Bd. . 


Getreidebericht der 8 80 5 für Kreis Thorn. 
orn den 10. Dezember 1892. 
Wetter: leichter Froſt. g f 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, matt, 130—132 Pfd. bunt 136—138 M., 131 
bis 134 Pfd. hell 139—140 M., 135—136 Pfd. hell 143 M. 
Roggen a 122—124 Pfd. 116—117 M., 126—127 Pfd. 118 


Serſte Braumaare 135—143 M., feinſte über Notiz. 
Erbſen flau, Futterwaare 123—125 M. 
Hafer inländiſcher 133—138 M. 
Sonntag am 11. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 04 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten, 


99 


Bekanntmachung. 


. In unſer 5 1 och 
x unter Nr. 892 die Firm 

3 hierſelbſt und als Re Jie 55 (Inhaber: R. Schultz) 

h Kaufmann Zeno Späth hier ein= | peehrt sich einem gechrten Publikum von Thorn und Umgegend anzuzeigen, dass die 


dn Weihnachts-Ausstellung 


Thorn den 6. Dezember 1892 
am Montag den 12. or. eröffnet wird. — Als Spezialität: 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. Königsberger Rand-Marzipan 
in allen Grössen, 


In dem Konkursverfahren über das 
f Thee-Confect, Lübecker etc., SE 


Vermögen des Kaufmanns Maxi- 
milian Emil Kulesza in Thorn e 
5 1 15 m Baumsachen zu den möglichst billigsten Preisen. 
den 7 Januar 1893 Baum-Confeet schon von 80 Pf. pro Pfund an. 
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 5. Dezember 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Gewerbeſchule für Mädchen zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung des 16. Kurſus 
in der höheren Töchterſchule, Zimmer Nr. 
27, 2 Treppen hoch, 
Sonntag den 18. Dezember 1892 
vormittags 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt 
Montag den 9. Januar 1893 
und ſchließtf Ende Juni 1893. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Eliſabethſtr. 6. Thalſtraße 22. 


ur Weihnachts - Saison 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen: 


alle neuen Handarbeiten, 


muſterfertige und angefangene Stickereien, gez. Sachen, Decken 
und Läufer, Holz⸗, Korb⸗ und Lederwaaren, 
Wolle und Garne bester Qualität, 
Strümpfe und Längen. 
Zurückgeſetzte Sachen der vorigen Saiſon unterm Koſtenpreiſe. 


M. Koelichen, CEliſabethſtraße, 


vis-à-vis 0 Weese. 


Münchener Loewenbräl, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


eee 
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— Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 

1. Veſte cat. Funniſhuhe 5 Verkauf in Gebinden 705 50106 u 
2 3 Herren-, Damen- 1 2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. & 
K 3 „ und 2 ; | | 
. € Kinderstiefeletten S, 
9 8 zu billigsten, Preiſen empfiehlt 27 
IF E J. Witkowski, 22 

% 25 Breiteſtraße 5. = 


Weinhandlung F. Gelhorn 


BE 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


Weihuachts⸗Ausftrlung 


94 nachfolgende Weine in vorzüglichen 
1 Marken in und außer, dem Hauſe: „ in 
4 0 N 2 N 
* 4 4 FR parfümerien, feinen Seifen, 
N 2 9 8 2 150 ),3010,6011, 0 i - 
* reimen. 800080 0 Cartonagen, Christbaum Schmuck, 
. Jordeaurwein 0,20 0,50 1,00 2,00 M al-Utensilien 
* Portwein, 3 „250,60 1,20 2,40 
1 roth „250,60 1,20 2,40 iſt eröffnet und laden wir hiermit zur freundlichen Beſichtigung 
4 wee ee 925055 130 235 ergebenſt ein. 
| x 3 7 7 U * 
. 5 L 2122 Anders & Co. 
* Breitestrasse 46. — Brückenstrasse 18. 
5 . 
. Damentuch 


in 12 feinen Farben, 


Qoppel-Fries 
u Bortieren, Vorhängen etc, 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt 23. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 
russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Wiegen à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


4 225 E Chinawaaren 


in 2 —5 Auswahl. 


. 9 


ee eee ee ee 


— 
* 


nn 
Oskar Winkler, r 


Elisabethstrasse 22. _ 


Hierdurch erlaube ich mir die Eröffnung meiner 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


ergebenſt anzuzeigen. Ich empfehle: 


Baumbehang in großer Auswahl, 


Marzipan-Früchte, Gemüse und Figuren, 
Randmarzipan und Theeconfect, 


Königsberger und Lübecker Sätze ff. Sonfituren, 


Zur Man en, Bäckerei: gelägfrüchte und Puderzucker. 
. B. Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. 


8 ee 
burn Großer Weihnachtsausverkauf 


nach ſanitären von 


Vorſchriften, Schuhwaaren. 


———— 


B<RSB> > > 


Nähr⸗ u. 
u m ſtands⸗ 
Corſets. 


die billigiten und an Haltbarkeit unübertroffenen 


8 Schuh- und Stiefelwaaren, Bi 
ſowie echt ruſſiſhe Wummihoats ud zur Bal ſaiſ ſaiſon die 
1 Wiener Vallſchuhe für Herren, Damen u. Kinder? 


In der Schub: u. Stiefelfabrik 


II. Penner, 


Culmerſtruße Ar. 4. 
PT nach Maaß, ſowie Reparaturen werden ſchnell und fauber ausgeführt. 


Stellung erhält Jeder überallhin parthien große Auswahl 
1 Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ BHeiraths ſendet diskret Inſtitut 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend. Union, Berlin 23. 


und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Die Uhrenhandlung 


5 0. Preiss, Lulnerſtraße 


> die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, M Pufitwerte und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Restaurant Coppernikus. 


Abonnements auf 


Mittageſfen à 75 Pfg. 


werden entgegengenommen. 
A. Rutkiewiez. 


Druck und Werlag von C. Dombromski in Thorn, 


Gebr. Pünchera’s Nachfolger | Konſervativer Verein Thorn. 


Dienſtag den 13. Dezember er. abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe: 
Statutenmäßige Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſtandes für 1893. 
Wahl der Rechnungsrevifionskommiſſion für 1892. 
Dechargirung der Rechnung für 1891. 
Hierauf Vortrag des Herrn Oberſtlieutenant a. D. Zawada: 
„Bismarck.“ 
Der Vorſtand. 


Sch ützenhaus (artensaal) Thorn. 


A. Gel 
Sonntag den 11. 


Grosses Doppel- Concert 


ausgeführt von der aus Russland hier alle: 


Damen Kapelle 


(bestehend aus 8 Damen und 3 Herren) 
unter Leitung des Musik- Dirigenten Herrn Weiglinott 


und der Kapelle des Ulanen -Regiments Nr. 4 unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Windolf. 


Anfang 8 Uhr. 


Programme an der Rasse. 


Der Saal ist gut geheizt. 


Oeffentlicher wiſſenſchaftl. Vortrag 


von Garnifonpfarrer Rühle. 
Dee ven wi Dezember 


7 Uhr 
in der Aula des anne, 


die Sedenzeit des Volles Israel. 


Verſuch einer Widerlegung 
der kürzlich über denſelben Gegenſtand vor⸗ 
getragenen Anſichten. 
Eintritt frei für jedermann. 


Mozart⸗PPerein. 


Die „monat“ Haupt-Verſamm- 
lung findet Dienſtag den 13. d. Ats. 
abends 8 Uhr vor der Hauptprobe im 
Gymnaſium ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Mozark⸗ Prein, 
e Abend 8 Uhr 
m Artushofe 


— 25 Concert. 


Yrog ua 
1. Fantaſie aus, Ds Juan“. Moza 
2. Chor aus „Die Jahreszeiten“ 9 
. Gefang-Solo und Quartett 
Romanze für die Violine . 
Chor der ee aus 
„Iphigenie auf? Tauris“ 
6. Symphonie Nr. 1 
. Geſang⸗Solo und Duett 
8. Zwiſchenakt und Brautchor 
aus „Lohengrinnc?&hʒ 


Der Vorſtand. 
L. Basilius, 


Photogr. Atelier 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Bahnhof Schönſe. 


Militär⸗Pädagogium 


von Direktor Pfr. Bienutta. Beſte 


1° 


Beethoven. 
Gluck. 
Haydn. 


=D 


kräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte Ber Anfang 8 Uhr. 


Bürs chens 


7 Sonntag den Il. Dezember cr.: 


horn.) 
Dezember 1892. 


Entree 50 Pf. 


— 


£ 


5 den 12. d. Mts. 
c. t. bei Schlesinger 


Bazar. 


winne blaues Los Nr. 52, weißes 
912 Nr. 24 abzuholen von Frau Dauben. 


Wohlthätigkeits - Vorstellung. | 


Dienſtag 8 13. Dezember 189: 
bends 8 Uhr 
im Sroash, Saale des Artushofes 


zum Beſten der hieſigen Armen 
Dilettantenthenter. 


Zur Aufführung gelangen: 
dr. Kranich Sprechſtunde. 
Schwank in 1 Akt von Adolf Reich. 


List und Phlegma. 


Poſſe mit Geſang u. Tanz von Louis Angely. 
Karten zu numm. Plätzen à 1,— Mk. 
ſind zu haben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Montag den 12. Dezember abds. 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums: 


Lieder- u. Balladenabend 
Hermann Boldt 


unter gütiger Mitwirkung des Frl. Fuchs. 

Eintrittskarten à 2 Mk., für Schüler 
und Schülerinnen 50 Pf. in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn E. F. Schwartz. 


Artushof. 
Gr. Extra - Concert 


(Operetten-Abend) 
von der W 5 Inf. 7.805 v. d. Marwitz 
om 


m. 
— W 50 Pf. 


Weihna chtsausverk auf!! ! bitte vorher 1 6: a zu beſtellen. 


Mache die geehrten Damen darauf auf⸗ 
merkſam, daß ich mein 


Spielwaarenlager 
aufgeben will, da die Lage in dieſer Straße 
nicht günſtig iſt. Verkaufe alles unterm 
malte Bei 10 Mark Einkauf ge⸗ 
währe 5 % Rabatt. 

F. Czarnecki, 
Jakobsſtraße 17. 


Mo kauft man zum Weihnachtsfeſte |Arbeiten in Brandmalerei 


auf Holz und Leder werden ſauber und 
billig ausgeführt. Beſtellungen nimmt 
Frl. Sachs, Altſt. Markt, entgegen. 


2 Umen wird gründlicher 


Litherunterricht 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. 


„Einen Poſten fel 
rmer K ee 
Da 5 nopfſtief paſſend, 


für Schüler zu Weihnachtsge 
verkaufe um damit zu nn zum nr 

koſtenpreiſe. Auch können 
eintreten. Achtungsvoll 
F. Harke, e eg 

Gerechteſtraße 2 
Neuft. Malti =, 1 Tr. 
Die Ropuung it a vermiethen. 


tav Fehlauer. 


2 Lehrlinge Schwank in 3 Akten von Franz und Paul 


Freitag den 16. Dezember cr.: 


III. Sinfonie-Concert, 


Programm u. a.: 
Unvollendete Sinfonie (H- Se anne 
Scherzo a. d. Sinfonie Nr. 3 

(Eroica) thoven. 
Ouverturezum Drama, Fauſt“ Sanden 
„Valse caprice“ Rubinſtein. 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗ Dirigent. 4 


Vietoria-Theater. 


Voranzeige. 
Gastspiel des Bromberger 


Theater-Ensembles. f 
(Direktion: J. Paul). ' 
Mittwoch den 14. Dezember 1892 


Eröffnungs-Vorstellung. 


Novität! Zum erſten Male: Novität! 


Das gelobte Land. 


a 


von Schönthan. 

Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
Möbl. J. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. & 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Untet 
haltungsblatt. 


. 


Beilage zu Nr. 291 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 11. Dezember 1892. 


Der Schiffbruch der „Spree“. 

Von einem Paſſagier der „Spree“ geht der „Nationals 
Zeitung“ aus Queenstown eine Schilderung zu, der wir folgendes 
entnehmen: Am Morgen des 22. November fuhren wir mit dem 
Extrazuge des Norddeutſchen Lloyd von Bremen nach Nordenham, 
wo der Schnelldampfer „Spree“ bereit lag, uns Paſſagiere — 
ca. 450 an der Zahl — nach New⸗York zu bringen. In der 
erſten Mittagsſtunde war alles „klar“, und unter gegenſeitigen 
Zurufen und thränenreichem Abſchied, begleitet von den Klängen 
der Schiffskapelle, dampfte der Koloß hinaus. Zunächſt hatte 
jeder mit ſich ſelbſt zu thun, es ſich in ſeiner Kabine für die 
Dauer der Ueberfahrt bequem zu machen. Es waren deren eine 
ganze Anzahl im Vordertheil des Schiffes wegen mangelnden 
Platzes neu eingerichtet, darunter befand ſich auch die meinige, 
die ich mit noch drei Herren theilte. Ruhig und angenehm war 
der Anfang unſerer Fahrt; ſchon am nächſten Vormittag (23. No⸗ 
vember) paſſirten wir Dover, nachmittags 4 Uhr Southampton, 
wo neue Paſſagiere ſowie engliſche und franzöſiſche Poſt an 
Bord genommen wurden. Wenige Stunden darauf war die 
Küſte unſeren Blicken entſchwunden, und beim Erwachen am 
nächſten Morgen trugen uns die Wellen des Atlantiſchen Ozeans. 
Am Freitag Abend (25. November) regnete es ſtark, ſodaß wir 
uns um 10 Uhr in die Schlafräume zurückzogen. Geweckt 
wurde ich 6 Uhr 15 Min. früh durch einen heftigen Ruck, der 
ein ſofortiges Stillſtehen des Schiffes zur Folge hatte. Geräuſch⸗ 
volles Hin⸗ und Herlaufen auf Deck ließ mich vermuthen, daß 
etwas Außergewöhnliches paſſirt ſein müſſe; ich weckte meine 
Kabinegenoſſen, kleidete mich ſchnell an und eilte auf Deck. 
Schon unterwegs hörte ich, daß die „Welle“ gebrochen und ein 
großes Leck ins Schiff geſchlagen habe. Ich paſſirte das große 
Promenadendeck der erſten Kajüte, wo ich ſchon zahlreiche 
Paſſanten, zweiter Kajüte, meiſt in Decken gehüllt und nur noth⸗ 
dürftig bekleidet, vorfand. Auf Deck der zweiten Kajüte herrſchte 
jedoch grenzenloſe Aufregung; das Waſſer war rapide in die 
zweite Kajüte eingedrungen und konnte nicht mehr bewältigt 
werden, obwohl alle Pumpen ſofort in Betrieb geſetzt waren. 
Die ſogenannten Abtheilungsthüren wurden alle geſchloſſen und 
gut abgeſtützt, zumal die Schotten durch den gewaltigen Waſſer⸗ 
andrang Biegungen zeigten. Inzwiſchen wurden Nothſignale 
gegeben, alle Boote wurden klar gemacht und mit Proviant 
gefüllt, Schwimmgürtel kamen zur Vertheilung und ſo harrten 
alle, zum Theil ruhig und ergeben, zum andern Theil faſſungs⸗ 
los und laut jammernd des furchtbaren Augenblicks, wo der 
Befehl zum Beſteigen der Boote gegeben werden würde. Die 
ganze Mannſchaft vom Kapitän bis zum letzten Matroſen war 
in fieberhafter Thätigkeit, und wenn in dieſer Todesgefahr etwas 
im Stande war, beruhigend auf die Gemüther einzuwirken, ſo 
waren es die anſcheinend ſorgloſen Geſichter der Offiziere und 
Mannſchaften. Indeß war das, wie wir ſpäter erfuhren, der 
Befehl des Kapitäns; die Herren haben ſämmtlich ihr ſtolzes 
Schiff für verloren gehalten. Um 12 Uhr mittags war das 
Waſſer ziemlich unter Kontrole, und wenn die Schotten dem 
Andrange des Waſſers Stand hielten, ſo konnte das Schiff vor⸗ 
läufig über Waſſer gehalten werden. Zu aller Schrecken machte 
ſich ein ziemlich ſcharfer SW⸗Wind auf, der uns hohen See⸗ 
gang brachte, ſodaß Oelbeutel über Bord gehängt wurden, um 


die Wellen zu beſchwichtigen — eine ſchwache Waffe gegen die 
Allgewalt des Elementes. Einen ſchaurigen Eindruck machte es, 
als ſämmtliches Inventar der zweiten Kajüte, welches durch das 
Waſſer losgeſchlagen war, über Bord geworfen wurde, da die 
Gefahr vorlag, daß dadurch die Seitenfenſter zertrümmert wurden. 
Ganze Kabinenthüren, Bettladen, zerbrochene Stühle, die ſchweren 
Speiſetiſche, Waſchtiſche und Service, Geſchirr und Betten 4 
alles warf man in die brauſenden Fluten. Da das Schiff 
immer ſtärker zu rollen begann und der Sturm den Regen unter 
das Promenadendeck hineinpeitſchte, ſo brachte man die Paſſa⸗ 
giere der zweiten Kajüte in den Salons, Rauchzimmern 2c. unter. 
Ich machte durch dieſe Räume um 5 Uhr nachmittags einen 
Rundgang, auf dem ſich mir das Herz krampfte unter der Wucht 
des Jammers, den meine Augen hier ſahen. All meine Ver⸗ 
ſuche, dieſem und jenem Troſt und Muth zuzuſprechen, mißlangen. 
Da iſt ein Greis in den Armen ſeiner todesbleichen Tochter, er 
zitterte vor Kälte und Ermattung. Ich reichte ihm von meinem 
Cognac, in dem Augenblick legte eine furchtbare Welle das Schiff 
wieder vollſtändig auf die Seite, im nächſten auf die andere, ſo 
daß wieder eine herzzerreißende Panik, lautes Wehgeſchrei und 
wildes Durcheinander entſtand. Eine durch die Todesangſt wahn⸗ 
ſinnig gewordene Frau wollte über Bord ſpringen und konnte 
nur mit Mühe davon abgehalten werden. Inzwiſchen war völlige 
Dunkelheit hereingebrochen; Raketen auf Raketen ſtiegen, um 
etwa paſſirende Schiffe zu benachrichtigen. Die Situation wurde 
immer peinlicher, da wir mit jeder Minute durch den heftigen 
Südweſt⸗Wind nach Nordoſt und aus der Kurslinie der Dampf: 
ſchiffe getrieben wurden. Ganze Fäſſer voll Oel, die wir als 
Frachtgut für New⸗Vork bei uns führten, wurden über Bord 
gegoſſen, die Gewalt des Elements zu hemmen. Aber immer 
heftiger brauſte der Sturm, und als widerſtandsloſer Spielball 
wurde unſer Fahrzeug hin⸗ und hergeworfen. So brach die 
furchtbare Nacht — die unvergeßlich ſchaurige — zum Sonntag 
hinein! Mit noch einem Herrn aus Hamburg blieb ich trotz 
Sturm, Kälte und Regen auf Deck, in Flanelldecken gehüllt auf 
einem an einer feſtſtehenden Bank angebundenen Klappſtuhl ſitzend. 
Wir verſuchten die Augen zu ſchließen, als auf einmal ein 
furchtbarer Orkan kosbrach, der meinen Stuhl losriß und mich 
mit demſelben von einer Seite des Schiffes nach der anderen 
ſchleuderte, einem Wunder danke ichs, daß ich nicht über Bord 
geflogen bin. So legten wir uns platt aufs Deck und banden 
uns feſt; nach einer halben Stunde vertrieb uns jedoch eine 
mächtige Sturzwelle auch von dieſem Ruheplätzchen und ſo, bald 
ſtehend, bald gehend oder ſitzend, verbrachten wir den Reſt dieſer 
Schreckensnacht, der ein bleigrauer trüber Morgen folgte. Wir 
überzeugten uns bald, daß die Schotten noch hielten und auch 
der Waſſerſtand im Schiff durch unausgeſetztes Pumpen auf dem 
gleichen Niveau erhalten war. Man las mehr oder weniger auf 
jedem Geſicht die ſchmerzlichſte Reſignation, obgleich unſer Kapitän, 
Herr W. Willigerod, ſein möglichſtes that, zu tröſten und zu 
ermuthigen. Es war auch etwas mehr Ruhe unter den Paſſa⸗ 
gieren zu bemerken. Einem langen, troſtloſen Sonntag folgte 
die zweite Nacht. Vorn auf der Back brannte ein koloſſales 
Feuer, welches ca. 10—14 Meilen weit leuchtete, Raketen ſtiegen 
unaufhörlich, die See ging ungeheuer hoch, doch wurde die Luft 


klarer. Auf einem Treppenvorplatz hatten wir uns in eine Decke 


gehüllt ausgeſtreckt. Gegen 1½ Uhr hörte ich Stimmen und 
Laufen auf Deck, eilte hinaus und wurde mit dem erlöſenden 
Ruf empfangen: „Schiff in Sicht!“ Im fernen Weſten blinkte 
ein winziges Licht, Raketen ſtiegen und endlich um 2%, Uhr kam 
das Schiff in unſere Nähe, es war der Dampfer „Lake Huron“ 
aus Liverpool, Kapitän Frank Carey auf der Reiſe von Montreal 
nach Liverpool begriffen. Derſelbe war bereit, uns nach dem 
nächſten Hafen zu ſchleppen. Mit unendlichen Schwierigkeiten 
wurde durch ein Boot die Verbindung zwiſchen beiden Dampfern 
hergeſtellt. Endlich war es gelungen, und um 8 ¼ Uhr begann 
das Schleppen unter 51° 47 nördlicher Breite und 27° 20° weſt⸗ 
licher Länge. Die Szenen, die ſich nunmehr abſpielten, nachdem 
wir Hilfe bei uns hatten, waren in ihrer Art ebenſo ergreifend, 
als der Jammer zwei Tage zuvor. Thränen der Freude nach 
überſtandener Todesgefahr in jedem Auge, gegenſeitiges Beglück⸗ 
wünſchen, Umarmen und Küſſen. Gerade im Moment, als das 
Schleppen begann, ſpannte ſich ein prächtiger Regenbogen über 
den Ozean, und eine neben mir ſtehende Gruppe von Damen 
und Herren ſtimmte einen Choral an, in den ich dankbaren 
Herzens einſtimmte. Von Stunde zu Stunde kam neuer Lebens⸗ 
muth über die Paſſagiere; es war jetzt nur die Frage, ob wir 
neuen Sturm bekämen, durch den wir von unſerm muthigen 
Führer losgeriſſen würden, der ja kaum halb ſo groß war, als 
unſere „Spree“. Indeß am Mittwoch (30. November) nahm 
die Dünung der See ab und wir konnten bei günſtigem 
Wind alle Segel ſetzen, womit wir unſerm Führer ſehr zu Hilfe 
kamen. So gelangten wir auch wieder in das richtige Fahr⸗ 
waſſer und bekamen verſchiedene Dampfer in Sicht, die uns 
durch Signale ihre Hilfe anboten, welche unſer Kapitän jedoch 
ablehnte. Am Sonnabend (3. Dezember) früh 6,15 Uhr, alſo 
genau acht Tage nach der Kataſtrophe, paſſirten wir Faſtned 
Rock, die ſüdweſtliche Spitze von Irland, nahmen um 9½ Uhr 
den engliſchen Lootſen an Bord und erreichten nachmittags 5 Uhr 
Queenstown, unſer Ziel! Es wurde an Bord ein deutſcher und 
engliſcher Dankgottesdienſt abgehalten, mit einer ſeltenen Wärme 
und Innigkeit betheiligten ſich alle Paſſagiere daran. Dann 
löſte ſich unſer treuer Führer „Lake Huron“ von uns und 
dampfte unter nicht endenden Zurufen und Abſchiedsgrüßen davon. 


Mannigfaltiges. 

(König Behanzin von Dahomep), der vor den 
eindringenden Franzoſen ſein Land hat ganz verlaſſen und in 
unbekannte Gegenden abrücken müſſen, hat vor einiger Zeit eine 
Anzahl von Geſchenken an Se. Majeſtät den Kaiſer geſandt. 
Das Merkwürdigſte daran iſt, daß ſich darunter nicht wenige be⸗ 
finden ſollen, die von Kennern als europäiſche Erzeugniſſe be⸗ 
zeichnet werden; z. B. ein mächtiger Sonnenſchirm. Die Samm⸗ 
lung ſoll, wie verlautet, im Muſeum für Völkerkunde ausgeftelt 
werden. 

(Falliſſement.) Bei dem türkiſchen General-Konſul 
in Stuttgart Kommerzienraths Staengeln hat die Feſtſtellung 
der Aktivmaſſe gegenüber bedeutenden Paſſivis, wie verlautet, 
nur 15 Mark ergeben. ö 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Emil He, Breitastrasse 18, mph as pufıde Wehnnhsufärnke: 


fasphotograpfien in den anerkannt eleganteſten Rahmungen, als Märchen, Lied, Schutzengel, Trompeterbilder u. |. w. früher St. 10 — 12,00, jetzt nur 5—7,50 ZUR. 
da Kupferſtiche, Photographien, Aquarelle, Jer Port ſowie eingerahmte Hausſegen, als auch große Auswahl Photographienſtänder in allen Muſtern zu 


billigſten Preiſen. Das Einrahmen photographi 


her Portraits in eleganten gekröpften Eckenrahmen, früher 5—6,00, jetzt nur 3,00 ., ſowie ſämmtliche 


anderen Wildereinrahmungen zu den allerbilligſten Preiſen. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 
ienſtag den 13. Dezember cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 


ierſelbſt: 

er Spiegel mit Conſole 
und Marmorplatte, mehrere 
Sophas, Mahagoni » Kleider- 
und Wäſcheſpinde, Regula⸗ 
teure, Wiener Stühle, Bilder, 
Gypsfiguren, einen Brillant⸗ 
ring, goldene und ſilberne 
Herren: und Damenuhren, 
goldene Ketten, ſilberne Eß⸗ 
und Aufgebelöffel, Ringe, ſo⸗ 
wie noch andere Gold⸗ und 
Silberſachen, eine patentirte 
Drehrolle (Zobel ' ſches Syſtem), 
ſechs neue große kupferne 
Keſſel bis 300 Liter Inhalt, 
eine Schüßenbüchfe mit Zu⸗ 
behör(Martini⸗Gewehr) u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Ein Faß Spiritus 


gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann daſſelbe gegen Erſtattung der 
entſtandenen Unkoſten abholen. 
Rogowko den 10. Dezember 1892. 
Der Gemeindevorſteher. 
in möblirtes Zimmer für 2 Herren 
mit Beköſtigung billig zu vermiethen. 
Zu erſragen in der Expedition. 


| . 
O en den u d M13 Jacobsſtr. 13. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Land⸗ 
gerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Faß Ungar⸗Wein, 200 
Flaſchen Rothwein, 24 Kiſten 
Cigarren, 200 Flaſchen Rhein— 
und Moſelwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 10. Dezember 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zur 7 * 
Marzipau⸗Bäckerei 
empfehle billig 
1892er gelejene Aoola-Rondeln, 
„ Palma-Girgenti- „ 
feinſte Puderraffinade, 


Rosenwasser. 
Bei 5 Pfd. Abnahme und darüber tritt 
Preisermäßigung ein. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt 11. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 u. Podgorz. 
NB. Mandelmühlen zur unentgeltlichen 
Benutzung aufgeſtellt. 


Schaukelpferde 


u. Schultaſchen zu Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignend, empfiehlt billigſt 
C. A. Reinelt, 
Sattlermeiſter. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager von 
Cigarren, Cigaretten, Schnupf, 
Rauch- u. Kautabacken, 


ſowie geeigneten en 
8: 


als: 
Pfeiffen, Cigarren⸗ und Ciga⸗ 
rettenſpitzen in Meerſchaum 2c. 


zu den billigſten Preiſen in größter 
Auswahl. 


J. Czarnecki. 


Centralfeuer⸗Doppelflinten 
von 27—200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver c. äußerſt billig 

Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


Als paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


ertigt 


garnirte u. gehe erte Müſchepuffs 


ſowie 


E Ruheſafas 2 


u. ſ. w., auch jede andere in ſein Fach 
ſchlagende Arbeit ſchnell und billigſt 


F. Bettinger, Tapezierer, 
Coppernikusſtraße 35. 


Große, Gummikiſſen (Ring) billig zu 
verkaufen Hundeſtraße 9, parterre. 


Neue 


Marzinan Mandeln 


eingetroffen und offeriren mit 105 und 
110 Pf. pro Pfund. 


B. Wegner & Co. 
Magdeburger Sauerkohl, 
geſchülte Victoria-Erbſen 
vorzügliche Kocherbſen, 
Türk. Pflaumenmus, 
Magdeburger Salzgurken 
empfiehlt 


Hugo Eromin, 
Bromberger Vorſtadt 66. 


Meine Bücherei 


mit 6370 Bänden, worunter 1000 Bände 
der neueſten Literatur, wird hierdurch dem 
verehrten Leſepublikum angelegentlich em⸗ 
pfohlen. Die Bücherei ift täglich von 8 ½ 
morgens bis 8 Uhr abends geöffnet. 
Hahn, Schillerſtraße. 


„18 Mf.“ 


la Petroleum, 4 


klar und nicht räuchernd, pro Liter 18 Pf. 
Drogen-Handlung Mocker. 


Christhaum-Confect 
ar reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
PaulBenedix,Dresden-N.12. 
Ges Delgemälde, Wimterlandſchaft, 
billig zu verkaufen Hundeſtr. 9, part. 


Wüſche. und Regligee⸗Sachen, 
von den einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten, ſowie Oberhemden nach Maß, gut⸗ 
ſitzend, werden ſauber und billig angefertigt 

Bacheſtraße 12 Hof 1 Tr. 


Viereſſig, 


in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt die 
Eſſigfabrik von 8. Silberstein. 


Harzer Kauarjenpögel, 


prachtuolle Fänger, giebt billig 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 

2 * wird angenom⸗ 
Plättmäüſche men Mittelſtr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


Bureaugehilfe 
für's Kaſſenweſen von ſofort gefucht. 
Näheres zu erfahren in der Exped. d. Z. 
I Aittelwohneng billig zu vermiethen, 
ſofort zu beziehen Brückenſtraße 26. 
iſt die jetzt von 
Baderſtraße Ar. 2 Herrn Major 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 
Mittelwohnung, 

1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 
Mön. Zim. n. Kab. f. I u. 2 Herren, m. a. o. 

Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 

Ein möblirſes Zimmer nebit Durichen: 

gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2, 28 und 57 Nr. 2 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juli 1891 
Geſetz⸗Sammlung S. 205 bringe ich hiermit 
nochmals zur öffentlichen Kenntniß, daß alle 
Gewerbetreibenden, einſchließlich der juriſti⸗ 
ſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften, welche 
in mehreren Orten des preußiſchen Staates 
einen ſtehenden Betrieb (Zweigniederlaſſung, 
Ein⸗ oder Verkaufsſtätte, ſteuerpflichtige 
Agentur pp.) unterhalten, eine ſchriftliche 
Erklärung über den Ort und über die Art 
der einzelnen Betriebe und über den Sitz 
der Geſchäftsleitung einzureichen haben und 
zwar: 

a. wenn einer oder mehrere der ange⸗ 
zeigten Betriebe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1892/93 in der Gewerbeſteuerklaſſe 
A I veranlagt find, bei der Königlichen 
Regierung in Marienwerder, 

b. andernfalls bei dem unterzeichneten 
Vorſitzenden des Steuer⸗Ausſchuſſes des 
diesſeitigen Veranlagungsbezirks. 

Um künftighin Doppelbeſteuerungen zu 
vermeiden, bringe ich dieſe Bekannt⸗ 
machung zur ſpeziellen Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden. 

Thorn den 24. November 1892. 

Der Vorſitzende 
des Steuerausſchuſſes der Klaſſe III. 
gez. Krahmer. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 2. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 
April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Mittwoch den 21. Dezember d. Is. 

vormittugs 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wozu 
wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 6. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Monat Dezember d. Is. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 

Montag den 5. Dezember d. Is. vor⸗ 

mittags 11 Uhr in Barbarken, 

Montag den 12. Dezember d. Is. vor⸗ 

mittags 11 Uhr in Renczkau, 

Montag den 19. Dezember d. Is. vor⸗ 

mittags 11 Uhr in Penſau. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen einige Bau⸗ und Nutzhölzer ſowie 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben, Reiſig I 
und II (Stangenhaufen) aus allen Schutz⸗ 
bezirken. 

Thorn den 19. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß der hieſigen Gewerbetreibenden gebracht, 
daß auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen 
Altſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit von 

Sonnabend den 17. bis einſchl. 

Sonnabend den 24. Dezember 


ein Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden ga 
iſt, deren Aufſtellung im Laufe des des 16. De⸗ 
zember in unſerem Polizei-Kommiſſariat 
anzumelden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände wird 
am 17. Dezember vormittags 9 Uhr erfolgen, 
ſo daß die Buden noch an dieſem Tage auf⸗ 
geſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Markplatz 
von allen Buden, Tiſchen und dergleichen 
bis 6 Uhr abends vollſtändig geräumt ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des 
Bas nicht geſtattet. 

Thorn den 6. Dezember 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bijouterie. 8 


4 Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 


Hänge- u. Fuss- 


2 Lampen, & 
Ballfächer, 


Handschuhe u.Cravatten, 
Ampeln, "BE 
Portemonnaies, 
Brief. und Cigarrentaſchen. 

. Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


Alanterie. 


Alfenide. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt abe da der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


| F 
Die Eröffnung 8 


Weihnachts⸗Ausſtellung & 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich, meine 


Marzipan-Sätze 


nach Königsberger und Lübecker Art mit reichem Blumen- und 
Frucht-Decors, 


hee⸗ und Rand⸗Marzipan, 


ſowie 


3 Si 
— 


><> >>> SS2.- 


akronen, Marzipan- Früchte u. Spielzeug, 
Baumsachen 
in Schaum, Chokolade und Liqueur, einfachen und feinſten Genres, 2 
Pralinges SE 1 
verſchiedenſter Füllung, im Preiſe von 1,20 Mk. bis 3 Mk. per Pfund, 8 
Conſituren und Chokoladen 7 
in den verſchiedenſten Preislagen, 
Thorner Pfefferkuchen und Liegniher gone f 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 

Julius Buchmann. 
9 V 
Dampffabrik für Chokoladen, Conſituren und Marzipan, 8 
Thorn, Brückenstrasse 34. 2 


E> «O> «> «<I> LI> «> «> > « 
1 0 u, bevorstehenden Weihnachtsfeste 
empfehle mein Lager in 


Uhren aller Art, Uhrketten, BE 
optiſchen Suchen etre. 


zu den billigſten Preiſen. 


Louis Grunwald, Bacheſtraße Nr. 2. 
A eee 


Güuzlicher Ausverkauf. 


Empfehle 
zu denkbar billigsten Preisen: 


Pehbezugſtoffe in Seide u. Wolle, 


Kleiderſtoffe in großer Auswahl, 


Weisswaaren. 
Manufakturwaarenhandlung und Wäſchefabrik 


M. Kulesza, 


Alt städtischer Markt 28. 
o ET 
Das Barbier: und Friſeur⸗Geſchüft 

J. Sommerfeldt, 


Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 100 
empfiehlt einem geehrten Publikum ſein reichhaltiges Lager von: 


N 


W A 


4444444 


Kopfwaſſer, Parfumerien, Brillantine, 

ungariſche Bartwichſe, Stangenpomaden, engliſche Barttuſche, 

Seifen, Schminke, Haaröle, Kopf, Taſchen⸗, Zahnbürſten, 

Puder, Zahnpaſta, Mundwasser, Kaſchuh, Räuchereſſenz, 

Haar-, Bart: und Frisirkämme, in verſchiedenen Sorten, 
Pariser Gummiartikel, mm 

Haarblumen, Zöpfe, Haarketten, Stirn⸗ und Haarnetze, 

Broſchen, Toupets, Puppenperrücken, Armbänder, ſowie 

ſämmtliche künſtlichen Haararbeiten werden auf's 

ſauberſte und ſchnellſte angefertigt 


und vorräthig gehalten. 
Schmerzloſe 2 Er 
Bahn-Operationen, %, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 


Cigarren 


in jeder preislage, 


Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), i 
Waſchmaſchinen, fuabachandlung 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, . von 


M. Lorenz, 


en bißiafien Mreiſen 0 Thorn, Breitestr. 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Zahn⸗Atelier. 


Rünſtliche Bühne, 


gutſitzend pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 


empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 
Wir haben an Stelle des von de 
bundenen Herrn A. Bader in Thorn den 


zu unſerem Spezial⸗Agenten ernannt. 
Aachen den 2. Dezember 1892. 


Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


r Verwaltung unſerer Spezial⸗Agentur ent⸗ 


Herrn Erwin Wunsch »aieisit 


Auchen⸗Leipziger Derfiherungs Aktien-Öefellfdaft. 


Direktor: 


An Grosse. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum N von Verſicherungen: 
a. gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Exploſion, 


b. auf Glas⸗ und Spiegelſcheibe 
c. auf Perſonen gegen die Folgen 


n gegen Bruchſchäden, 


körperlicher Unfälle zu Waſſer und zu Lande, 


zu feſten und billigen Prämien. 


NZ ee a 
ZN 23 oed, 


NZ 
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S anerkannt beſten = 


große Auswahl in ® 
Operhemden, Kragen, © 
Manschetten, Kravatten ® 


J. Willamowski, 
Breiteſtraße 88. 5 


Erwin Wunsch, 


Ingenieur und Agent in Thorn. 


SS D S NZ 
Nee 


Rein 2 


Weihnachtsgeſchenk; 


macht Freude, x 


wenn es nicht nützlich iſt! & 9 
Ein nützliches Geschenk ® 


ſind meine 0 


Trikotartikel ® 
für Herren, Damen l. Kinder, © 


8 N 


. NZ NZ I. NZ NZ NZ Ilz. N 
<@® Ex | | ZN x@x®x ZN 
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heehandlung 


Johanna von Stablewska 
geb. Kugler 

Thorn, Coppernikusſtr. 7, 

1 Trp., in demſelben Hauſe, in 

welchem Herr Dr. Wentscher 

wohnt, offerirt feine u. hochfeine 
chineſiſche, indiſche und ruſſiſche There's in 
großer Auswahl, in allen Preislagen von 
1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen gütigen Zuſpruch. 


R. Seelig & Hille 


ti, Dresden-A. 


Beſonders preiswerth ift: 
Marke „O“ à Pfd. Mk. 4, preis: 
gekrönt. 1. Pid. 400 Taſſen 
feinen kräftigen Thee. 


Niederlage bei: 


Anders & Co., 


Brüdenftraße 18. 


Schutzmarke. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Sämmtliche 


Mühlenfabrikate 


aus den berühmten Königl. Mühlen, wie: 
Kaiser - Auszugsmehl, Wiener 
Kaiser-Gries, französ. Weizen- 
gries, feine, mittlere und grobe 
Graupen und Grützen, Victoria- 
Erbsen, Bohnen, Kartoffelmehl 
und Kartoffelgraupen, Gersten- 
und Buchweizengrützen, gesot- 
tene und ungesottene, sowie 
den beliebten 
gemahlenen Grünkorn 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


H. Simon, 


Breitestrasse. 


empfiehlt 


Beite und billigste Bezugsquelle für 
garautirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wle Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue 17 per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; ; 
feine pr ima Halbdaunen 1M. 60 vo 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. Sn: 
en eur 3 M., 3 

50 4 M. 50 Pfg. u. 5 W.; ö 
8 echt chineſiſche Ganzdaunen ſſchr 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


1 


— 


Zahn - Atelier | Eee eee SER SCHERER SR SCHNEE | „Wesen Aufsade Des 

| f Schnel der 25 Anderer Unternehmung halber ſtelle ich mein ſämmtliches Lager in Spielwaaren- 
Breitestr.27 (Rathsapotheke,) 2 Uhren, Jumelen, Gold-, Silber-, Granat-, Corallen- Lagers 
ot, an und Alfenidemaaren verkaufe ich zu bedeutend herabgeſetzten 


| Elegante Schlitten zu außerordentlich 3 billigen Preiſen K bis zum J. Februar 1893 zum — 


Zr _ 


perſchiedenen Formen bei Coppernikusſtr. 39 


A. Gründer, Der Franz Petzoldt. 
Vagen. und Schlittenfabrikant. RN Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 


Tr und Umgegend die ergebenfte Mitthei⸗ 
56 Pf. 


lung, daß ich mich hier als 
= 125 Pfd. 6 Pf., 10 Pfd. 55 Pf. 
I 


Ausverkauf. I 


Bl 
b 
Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle Wahrheit ſtützt. 3 


Se 


Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen genommen. 
Der Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Januar 1893 oder ſpäter zu vermiethen. 


Hochachtend 


2 Sghoruſteinfegermeiſter ZU 
artoffelmehl pr. Pfd. 18 Pf. bei 10 Pfd. 15 Pf. 


Fach ſchlagende d 1 in mein 
e d 8 f. ach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
. 27 Pf. 5 f 


elbſt ausgeführt. Achtungsvoll 
„A Balbiau pro Pfd. 1,20 Mk. albert Lemke, 
ba anzſtärke pro Packet 15 Pf., 3 Pack 40 Pf. 


N 0 3 Schornſteinfegermeiſter. 

oe Stärke, Grömesarbe, Saffran, Bleich⸗ Thorn, Manerſtraße 15, 1. Cr. 

Kae eifenpulver, Waſch⸗Fryſtall, Chlor: ugang auch von Brückenſtraße 16. 
Rei „ Pottaſche. 


u * 
Oscar Friedrich. C 
se Seifen pro Pfd. 20 — 22 — 25 Pf. t. Markt Ne. 19 
b ae ‚ Uhrmacher Kunz, Neuft. Markt Nr. 12 
| ade Beulen (lets) pro BP. bb us u SD 5 r 5 2 Bee 
— 35 Pf., bei billiger. 5 70 ' | A 28 0 ARE . ; 


Neutrale Normalſeifen zur Wäſche und zu 
dilettezwecken pro Pfd. 40 und 50 Pf. 
ämmtliche Seifen find durch ein mehr: 


monatli 5 N Pr 
0 3 Lager im Trockenraum ausge⸗ 


Drogen-Handlung Mocker. 


Baden-Baden und Frankfurt a. M. 


" „MESSMER' 
Hees 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 
| en eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hofl.) 
robepackete 60 Pf. u. 80 Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 


Tischlampen 


> 
i 
: 


Goldene und filberse Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


llängelampen SH | 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


C 
Aſitzlampen 
in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


| Ampeln Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Otuben koſtenftei ausgeführt. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 
ajpuzijung uann u afpıddad 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Kronen ee 


Carl Salbach 


TE 


Sa dm: W i n 
ir Königlicher Hof-Kürschnermeister - 
nerö hl 4 5 
8 W BERLIN, Unter den Linden. Schlittschuhe: 2 
zu SE USER: Halifax, Helvetia, Rinks, Princess, Amazone, 


illigle Bezugsquelle für elegante BE 


Merkur, Courier, Germania etc., 
in großer Auswahl, für jeden Fuß paſſend, empfehle zu billigen Preiſen. 


J. Wardacki, Thorn. 


jedem Preise 2 


Du 
Philipp Elkan Nacht. ann Helke Pelze. e Seek 
Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguir⸗ empfiehlt x 
Inh.: B. Cohn Jen a Basar: für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 2 M Kk t 6 22 RR ; 
.. . * mei * „ — ... 
Paris, London und New-York FI A Art Strausse — X 


in reichhaltigſter Auswahl, friſche und künſtliche glumenarrangements, ſowie 
jede Art Zimmer-, Farg- und andere Dekorationen zu herabgeſetzten Preiſen 


Blumenbazar H. Zorn. 


in der Pelzwaarenbranche liefern können. Bei Bedarf wende man ſich, bitte, direkt 
an mich oder an meinen Herrn Vertreter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
Illuſtrirte Cataloge nebſt Preis⸗Verzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 
r j THORN 
C. Kling, Kürſchnet, Brürken- u. Breiteftrafien-Gdke, 
Vertreter der Firma C. Salbach, Königl. Hof⸗Kürſchnermeiſter. 


SS er 


Färberei &. 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
U# Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm- 
 sarnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt, 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. b 
Strumpf- & Tricotagen- 
Striokerei. 
Dampf-Beitfedern- 
\ Ru 11 
dei Annahmestelle, 
. Ä eigene Arbeit. 


A. HII. LER 
0 


gegenüber Museum. % 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 
zu billigſten Preiſen. mE 


Julius Kusel. 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Einigen, imm Soolhad Inowrazlaw. Bea ; 
1 3 aller Fo g i 
Für Nervenleiden Tranteitene Schwachen tand . d . aloe 


r — — — 
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* J. Hirsch, Breiteſtraße 32 & 


NEE TREE ER TEE TASTE I 
NZ offerirt zur Gaifon fein enorm großes Lager von NY = 8 8 = — 
* W ilzſchuhen und Stiefeln ug , Zur Anfertigung Die Läden 
117 NZ ü NZ i Ob ines 8, 
Dentilin, 1E Kinder, Damen und Herren. 5 |Damen-Garderobr Wreitehraße 4 weihe Mid Mr Pl 
fmerzitiüiender gahntit, in 8. Ie Kinder ⸗Filzſchuhe von 0,50 M. an. J empfiehlt fich Damentleiber:, Schuswaaren Geschäfte 2c. 


8 0 Pf. nur bei 8 5 IR 7 Tuchmacherſtr. 2, vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein⸗ 
Anton Koczwara-Thorn. WE | SL Damen⸗Filzſchuhe m. Filz⸗ u. Lederſohl. 57 1,50 M. * re 255 Fade zur ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


Ei iI Derren-Filzihuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ . Grlernung der feinen Bamenſchneiderei e 
ä —— 7 ; IR ; ie bisher von n Neutenant Hirse 

8 N. Spranger ſcher Lebeusbalſam * Herren. Zug, und Schaftſtiefel + * 957 00 M. A RN Er r Zimmer billig zu vermiethen D N Wohnung, ſowie eine 
meldung. Unübertroffenes Mittel gegen N Ruffifde Gummiſchuhe in allen F Cons Ilz Gerberſtr. 23, parterre. 2 Wohnung von 4-5 Simmern nebſt 


: , 5 3 f ER TFT ubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

Kr Si Games en e, Sonn, % für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 3 Eine Mao hnung foglei ® zu vermiethen Wrombergerftrafe 

düdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, N J. Hirsch. NZ in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree unde: Adele Majewski. _ 

Wing u haben in den Apotheken 1 ubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
acon 1 Mark. 


2 ’ fr fl * 
KHK NN UMD 30 erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


We 33 Breitestrasse 33 2 


n heutigen Tage ſeinen 


eröffnet mit vr | 
rossen X 


1 0 7 
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Weihn rkauf 


5 
achts-Ausve 
in ſämmtlichen Abtheilungen der großen Lagerbeſtände. Es iſt der Firma 
durch perſönlichen Einkauf großer Parthien gelungen, Waaren aller Gattungen 
zu erſtaunlich billigen Preiſen abzugeben, und dürfte es für jede Dame von 
großem Intereſſe ſein, die Ausſtellung in Augenſchein zu nehmen. Unter 
den auch zum Ausverkauf geſtellten Damenmänteln befindet ſich ein Poſten 
hocheleganter Gäpes von Seidenplüſch und Seidenbrocat, mit 
ſchwerer Seide wattirt. 

Herstellungspreis 110,00 — 120,00 Mark, 
jetzt: 60,00 — 65,00 Mark. 
Auf mein Atelier für Anfertigung 


eleganter Damenkoſtüme 


unter bekannter Leitung erlaube ich mir ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Größte Auswahl eleganter Geſellſchafts⸗Stoffe 
in Wolle, Seide, Bengaline ꝛc. 
Truuer-Hoſtüme 
werden auf Wunſch innerhalb 8 Stunden angefertigt. | 
Herrmann Seelig, 
MODE-BAZAR, 


233 Breitestrasse 38. 


Druck und erlag nut F, Wombrewöüf n Korn. 


